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Sind Winterbeihilftn mögliche
Keine Ägitalionsanlräge Der Kommunisten

^ ^at
12‘ ^ 0D ' Draht .) Der Sauptausschutz des Reichs-
°ui Mittwoch zusammen, um zu den Anträgen über Ec-

»5 einer Winterbeihilse , Bereitstellung utm Mitteln für die
S

"em Frischfleisch , an Stelle von Gefrierfleisch, Auf-
. e Notverordnungen Stellung zu nehmen,

kem!
^

,
etitcn Sitzung wurde nur der kommunistische Antrag ,

, » die Gewährung einer Winterbeihilse an Erwerbslose .
^ bj . cr und Kleinrentner behandelt . Ucber die furchtbare
^'»h«

*** Sen Kreisen der Opfer der kapitalistischen Wirtschafts-
Setjcj

’ ^ eiondcrs unter den Erwerbslosen herrscht , bestanden
O »z,,

^ ' ^ungsverschiedcnbeitcn. Dag mit der einmaligen Bri -
'̂ Un'7

^0 cli ^“r ben Hauptunterstützungsempfänger , wie sie die
di- , " beantragen , nur wenig geholfen würde , betonen

Antragsteller. In den letzten Jahren ist, um die reguläre
u^ llsio

bcr Unterstützung nicht zu gefährden , von solchen
«», f

Zuwendungen abgesehen "worden. Trotzdem ist die So -
^

" ' ratie in Rücksicht auf die verschärfte Notlage bereit , dem
^ Uzustimmen , sofern nur irgend eiue Möglichkeit zu einer

^tttr
UnB Dazu ist aber eine Regierung notwendig , die

auszuführen und die notwendigen Mittel zu beschaf-" ist . Von den Vertretern der Regierung wird jetzt er-

i

US

klärt , datz die Durchführung des Antrages etwa 380 Millionen
Mark kosten würde . Eine Reichstagsmekrbeit , die diese Summe
von den Zahlungsfähigen zu erheben bereit ist, besteht nicht , ob¬
gleich die Nationalsozialisten und die Dcutschnationalen vor
Freundlichkeit und Mitleid mit den hungernden überflicsten. Der
einzige Vorschlag der Nationalsozialisten bestand darin , die Speku¬
lationsgewinne zur ElNkoininenstcner beranzuziebcn. In diesem
Punkte kann den Hakenkreuzlern geholfen werden. Die Sozial¬
demokratie war cs , die im Jahr « 1921 protestierte , als unter Füh¬
rung Helfferichs die Spekulationsgewinne für steuerfrei erklärt
nmrden . Wir werden den Nationalsozialisten Gelegenheit zur Er¬
füllung ihrcs ^Wunsches geben , aber damit würde im Augenblick
kein Pfennigs und auf die Dauer nicht der zwanzigste Teil der
Kosten des Antrages der Staatskasse ruflieben . Die Entscheidung
über den Antrag wurde vertagt durch Annahme eines Antrags des
Zentrums und der Deutschen Volksvartei , wonach die Negierung
ersucht wird , genauere Ausstellungen darüber norzulegen, welchen
(.Geldbedarf die Durchführung des Antrags erfordert und welche
Dcckungsmittel zur Verfügung gestellt werden können . Die An¬
nahme dieses Antrages erfolgte mit 20 gegen 15 Stimmen .

&m 3mdien
^ rligeschichiliche Konferenz - Me Sebmlsftunde eines neuen Indiens - Fürsten

Nrbeilerverlreler tagen gemeinsam - Waeöonal- Präsident der Konferenz
12 . Rov . lEig . Draht .) „Wir sind in der Geburts -

neuen Zeitalters "
, waren die Worte des Führers der

: i-

>1 !« R .̂ beiterbewegung , als er am Mittwoch mittag den Vor
**

12*
Me 1̂ ' ^ indischcn Konferenz übernahm . Würdig und einfach

P *jfc>I ^ ^ fnutte dieser Versammlung , in der sich das künftige
' <m -

3
.ätzten Reichs der Erde und zugleich das Geschick

Millionen Menschen des indischen Kontinents vorbereiten

Oberhaus versammelten sich 83 Delegierte dieser
'C 1* Ja*

'
• ßS

. ^ n^er> meist in bunten Rationalkostümen , unter
-
"****V^ Frauen und zwei Vertrauensleute der indischen

H» ^06of!
^en ' vollständig sind die Fürsten , Maharadschas

2L^aUar
ct '^ ' cnen- Don Kaschmir, von Tikamir , von Aloar ,
Heiderabad , und wie die sagenhaften Namen beiben
sind die Repräsentanten der indischen Staaten , Aga

C *' Sin*
^ct i* ’ nc ungeigneren Reichtümer in Europa ver-

Att , der oberste der indischen Moslems , Pavru
' " bischen Liberalen Jinar , Sastri , Männer von denen^ ^ Oei, k

* ^eit ^ barakter bäuerlichen Serkommens trägt , Köpfe,b ' e Weisheit , die Kultur und die Ueberlieferung von
strahlen , Gesichter , die die Maschinen noch

u "b
nicht
eben^ - schablonisieren konnten, Köpfe, als seien sie

j^ , . "unten Märchenbuch herausgeschnitten .
W Hindus und Moslems gegenüber sitzen 15 Dele-
»nb

Q
>

b6’ an ^cr bvitze Macdonald , Henderlon, Wahgcwood,
:^ v„ i

Dbcinas. Drei weitere Engländer entstammen dem
‘ ,

C" 2aa « und drei dem der Liberalens Rur ein einziges
„ „ der Verbundenheit der Inder und Engländer : die
s-^ 2,^ "k»che ! Oh Moslem oder Hindu , welcher Stamm , wel-

Melch-z Volk : durch ihre Hcimatsprachen getrennt , ver-
ew " ^ Ibst untereinander auf englisch .

irrt Saal bricht jäh ab. Der englische König
<! Vr ,

erscheint und verliest die Begrllhnngsredc , Unter stürmischem Bei¬
fall der Versammlung wird darauf Macdonald zum Vorsitzenden
des Kongresses gewählt . Mit tiefem Ernst und hohem Verantwor -
tungsbewubtsein verweist er auf die historische Stunde , die di«
Geburtsftnnde eines neuen Indiens sein miisic, das am Tor seiner
konstitutionellen Entwicklung angelangt sei . Es folgen die Reden
der Führer der indischen Delegationen , alle die Verbundenheit Mit
England betonend, alle bereit , diese Konferenz zum Besten der
Inder und des englischen Volkes reifen zu lassen .

In der Tat : diese Konferenz wird der Anfang sein einer auf
der indischen Freiheit und Selbstverwaltung aufgebauten Union
der beide» Staaten oder das E »rde der Zusammenarbeit , das zu
gleicher Zeit Indien auf den Weg Chinas treiben mübte . Nie¬
mand weih dies bester als die englische Arbeiterregierung . Die
neuen Vorschläge reichen nahezu an den Dominionsstatus heran .
Die indischen Fürsten sind ebenfalls bereit , in grobe Machtabstriche
eiuzuwilligen . Die Beratungsdauer der Konferenz ist auf drei
Monate berechnet , Zeit genug zur Diskussion. ^ 2ln ihrem Ende
must die Selbstverwaltung Indiens stehen und die Demokratisie¬
rung seiner Staaten , die Befreiung der indischen Bauernmasten ,
eines Volkes von 350 Millionen Menschen ist auf der Tagesord -
mmg der Weltgeschichte . Mit England — auf dem Wege der Evo¬
lution, ' ebne England — auf dem Wege der Gewalt , der Zer¬
störung und des blutigen Kampfes . Das ist die Frage , die gestellt
und die so grch ist, dab sie neben dem britischen Reich auch die
Welt erschüttern kann. Sie kann nicht mit englischen und nicht
mit indischen nationalistischen Pbrosen , noch mit der reaktionären
Maschinenstürmerei und Gesundbeterei Gandhis gelöst werde» ;
aber mit der Besonnenheit der historischen Erkenntnis und der
Erfahrung einer in der demokratischen und sczialistischen Schule
grob gewordenen englischen Arbriterbewegung und ihrer Regie¬
rung .

^ - » oiest tzxs Metattarbeileroerbanöes
^ch>edssprvch eine Provokation und offener Betrug

an der Arbeiterschaft
Ms

* *
-! * " ' 12. Nov. (Eigene Meldung .) Der. erweiterte

Uch z. ,
" utschen Metallarbeitveroerbandcs be-

Ht;
'
^»en p

te
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ÖRc- Nach eingehenden

in der

mil d ' r durch den Berliner Schiedsspruch ge-
Beratungen wurde eine Ent -

in der zunächst dem Vorstand und der
Berlin Anerkennung für ihre Festigkeit gegen

^ etallindustriellen geforderten Lohnabbau ausge -
Die Abwehr sei nnerlählich gewesen , weil der

§ * !*■ Schiedsspruch verhängnisvolle

"K * M

M $ (>h
^ "" «"sfvrnch verhängnisvolle Folgen hätte bähen

**'» ü
b * U

* sendet sich die Entschliebung gegen den neuen
'tstüim- ^ Dom b - November, der von den beteiligten Ke -

^ !s, » Arb ,
offener Betrug und von der

« Dö “•‘»Io
° " ° kjchoft. ols Provokation empfunden werden

" ls der bisherige Verlauf der Prcisfcn -
^

" ** Verhöhnung der Arbeiterschaft glcich-
Verband

>
d>e\ m c r babe durch seine Zustimmung zu dem Schieds-

^ t w o r t u n g für diesen Spruch übernommen.•• • UIV * 4 MMI | | Ul VU |t )I OIIIUUI UUK^ IIVUlUiVlI .

%
* H

'
r ^ tallarbeiterverband werde gegen alle Bcstrebun-

** ^Ölb»
e?ci* Sie Lohn» und Arbeitsbedingungen richten, den" stand leisten.

Reichsregierungs-Nusichufi
tm Preislenkung

Die Reichsregierung hat sich entschlossen , die Bestrebungen
zur Senkung der wichtigsten Lebensmittelpretke straffer zufammen-
rufasten. Das soll durch einen A u s f ch u tz geschehen, dessen Vorsitz
der Reichskanzler Dr. Brüning selbst führt . Dem Ausschug gebären
der Reichsarbeitvminister Stegerwald , der Reichsfinanzminister
Dietrich, der Reichswirtschaftsminister Trendelenbnrg und der
Reichsernäbrungsmiuister Schiele an . Hinzugezogen find ferner der
prenbi '

che Handelsminister Dr . Schreiber und der Reichsbankpräst-
dent Lutbcr .

Dieser Ausschnb soll in erster Linie die Preisspanne des Handels
durch die die Waren aur ihrem Wege vom Erzeuger bis zum Ver¬
braucher wesentlich verteuert werden, vermindern . Man denkt
auberdem an eine Senkung der Tarife bei der Reichsbahn und Post.
Dabei denkt man an den Versuch , die Gebühr für Gas und Elet -
trizität mindestens in dem Ausma » der Kchlenverbilligung durch¬
zusetzen. Das ist alles gut und recht , doch mutz man bezweifeln, ob
durch diese Matznahmen allein die Preissenkung so rasch und so
wirkiam erfolgen kann , dah sie einen Ausgleich für den Lohnabbau
darstellt . Diese Matznabme beseitigt nicht die Ueberhöbung der
Preise , die durch Zölle und Kartelle erfolgte . Eine wirksame Preis¬
senkung wird daher erst eintrctcn , wenn die verkehrte Zoll - und
Kartellpolitik geändert wird , die die Preise in Deutschland über den
Stand der Weltmarktpreise hinaushcbt .

rDe\ TCamfi$
JOm *RaUituUe*

Noch drei Tage wird es dauern und dann fällt die Entschei¬
dung , wer in den nächsten vier Jahren die Bewohner der
Städte und Dörfer auf den Rathäusern vertritt . Es war
von^ eher tief bedauerlich, und ist es heute erst recht, dah Ee-
meindewahleN niemals so das lebendige Interesse der Mehr¬
heit der Wahlberechtigten erweckten , wie z . B . die Reichstags-
wahlen .

Diese Tatsache ist in a l l e r h ö ch st e m Mähe zu be¬
dauern , soweit sie bei der A r b e i t e r s ch a f t und bei den ihr
sozial verwandten Bevölkerungskreisen in Erscheinung tritt .
Schwache Wahlbeteiligung gerade der werktätigen Wahlbe¬
rechtigten hat in der Eemeindepolitik sich an ihnen selbst auch
damals schon bitter gerächt, als noch die Klassenwahlrechte be¬
standen.

Heute aber , wo das Wahlrecht für die Gemeindeparlamente
ebenfalls ein allgemeines , gleiches und direktes ist, heute ,
wo die B e d e u t u n g der E e m e i n d e im gesamten Staats - '
und Kulturleben , auf wirtschaftlichem und sozialem Gebiete
ungeheuer gegen früher gewachsen ist, muh es ge¬
rade für die werktätige Bevölkerung zum schwersten Schaden
ausschlagen, wenn sie den Eemeindewahlen , d . h . der Zusam¬
mensetzung der Eemeindeparlamente nicht die erforderliche
Aufmerksamkeit schenkt , diese Zusammensetzung nicht entschei¬
dend beeinflußt.

Das aber können die Wählerkreise, die sozial der Arbeiter¬
schaft gleichgestellt sind. Auch bei den Eemeindewahlen bilden
s i e die M e h r h e i t der Wahlberechtigten, es hängt deshalb
von ihnen ab, wie die kommunalen Kollegien sich zusam¬
mensetzen.

Die Wirtschaftskrise und die Finanzlage im Reich und in
den Ländern trifft besonders hart die Gemeinden . Ihnen
ist ein Aufgabenkreis zugewiesenworden, dem gerecht zu wer¬
den selbst in guten wirtschaftlichen und finanziellen Verhält¬
nissen nicht leicht ist.

Um wieviel schwieriger und ernster ist die Erfüllung der
gestellten Aufgaben aber erst heute — und auch in der näch¬
sten Zukunft.

Es sei bloß an das große und gegenwärtig beinahe täglich
wachsende Gebiet der Fürsorge aller Art erinnert . In
unersättlicher Profitgier streckt der Privatkapitalis -
m u s feine Polypenarme nach denEemeindebetrieben
aus , um sie , die dank gerade der sozialistischen Kom¬
munalpolitik in erster Linie der Allgemeinheit die¬
ne n , zu G e w i n n q u e l l e n für die kapitalistische Beute¬
gier zu gestalten.

Heute kann die Bewohnerschaft jeder Gemeinde durch ihre
Vertretung auf den Rathäusern auf die Gestaltung dieser Be¬
triebe Einfluß gewinnen ; sind sie in privatkapitalistischen
Händen, hört jede Einflußnahme auf.

' Der Angriff des privaten Kapitals auf die Gemeinde- und
gemeinnützigen Betriebe und Unternehmen ist sorgfältig vor¬
bereitet und keine bürgerliche Partei garantiert
die erfolgreiche Verteidigung .

Rur die Sozialdemokratie kämpft auch hier
ohne zu ermüden , ohne Konzessionen zu
m a ch e n.

Die soziale Reaktion , die im Reich leider durch die bürger¬
lichen Parteien aktive, durch die verräterische und elende Hal¬
tung der Kommunisten indirekte Unterstützung findet , breitet
sich auch im Eemeindeleben aus , sofern nicht eine starke so¬
zialdemokratische Vertretung auf den Rathäusern ihr
Einhalt zu gebieten vermag.

Und umgekehrt: ist die Arbeiterschaft auf den Rathäusern
der Kommunen genügend stark vertreten , vermag sie nicht nur
der sozialen Reaktion innerhalb des Gemeindelebens wirksain
zu begegnen, von den im sozialen Geiste geleiteten Gemeinden
aus kann die soziale Reattion im Reich erfolgreich bekämpft
werden.

Sehr groh und enorm wichtig sind sowohl die kulturel¬
len wie die sanitären Aufgaben, die die Gemeinden er¬
füllen sollen und bei einer starken sozialdemokrati -
s ch e n Vertretung auf den Rathäusern auch erfüllen.

Wie dürftig und traurig würde es auch auf diesen Gebieten
in den Gemeinden aussehen, wenn die sozialdemokratische
Initiative und Tätigkeit nicht wären !

Alle Gemeinden, in denen die Sozialdemokratie entscheiden¬
den Einfluß in den Eemeindeparlamenten hat , sind vorbildlich
in der Praxis einer gemeinnützigen Kommunalpolitik . Tat¬
sachen und Beispiele könnten in größter Zahl dafür angeführt
werden.

Die Zusammensetzung der Gemeindekörperschaften ist daher
von größter Bedeutung . Sie zu unterschätzen , ihr nicht das ge¬
bührende Interesse entgegenzubringen , ist eine schwere poli¬
tische , wirtschaftliche und soziale Unterlassungssünde.

Die klassenbewußte Arbeiterschaft führt um die Volksvertre¬
tung im Reich schwere Kämpfe ; sie ringt auch jedesmal um die
Gestaltung der Landesparlamente .
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Erstrecht — undbesondersindergegenwär «

tigen Situation — mutz sie um den Einfluß in

der Gemeinde kämpfen .
Den badischen Gemeindewahlen am nächsten Sonntag

kommt aber auch eine große allgemeinpolitische
Bedeutung zu . Alle politischen Parteien sind von dieser
Erkenntnis durchdrungen und handeln darnach .

Da darf am allerwenig st en und zu allerletzt die

sozialistische Anhängerschaft zurückstehen .
Also : noch drei Tage rastloser Propaganda , Aufrüttelung

aller Säumigen und Gleichgültigen , werbende Aufklärung in¬

nerhalb der Familie , bei Bekannten und Arbeitskollegen und
dann — am Wahltage — pünktliche Pflichterfüllung als Wäh¬
lerin , als Wähler !

Dir Arbeiterschaft hat bei einem schlechten Wahlausfall viel

zu verlieren , bei einem guten Wahlausgang nicht minder viel

zu gewinnen .
Erobert die Rathäuser !
Dann die ntihreuch - danndientihrderAll -

g e m e i n h e i t !

Oer putsch ist adgrwehrt
Line Quittung für Treulosigkeit und „Wasfenverrat "

Pon Julius Deutsch ( Wien )

Das bedeutendste Ergebnis der österreichischen National¬

ratswahlen ist die klare Niederlage der Regierung
Baugoin - Starhemberg . Der Ehristlichsozialen Par -

tei ist die Auslieferung eines Teils der Staatsmacht an bte

Faschisten nicht gut bekommen . Paugoin hat in seiner « nti -

marxistischen Perblendung gemeint , daß das Bündnis mit

den Heimwehren ihn stark genug machen werde , um als ein

Siegfried in schimmernder Wehr den Drachen Marxismus

zu erlegen . Daraus ist nun nichts geworden . Die Sozialdemo¬
kratie geht nicht nur nicht geschwächt , sondern gestärkt aus
der Wahlschlacht hervor . Sie besitzt jetzt 72 Mandate . Dag «a«n

haben die von Paugoin so glorreich geführten Ehnstuch -

sonalen eine empsindliche Schlappe erlitten . Sie verlieren

sieben Mandate und müsien ihren Rang als dir stärkste

Partei des Nationalrates an die Sozialdemokraten abtreten .

für Regierung Paugoin -Starhemberg stehen von den 165
Mandaten des Nationalrates nur 66 Ehriftlichsoziale und

8 Anhänger des Heimatblockes , also insgesamt 74 Abgeord¬
nete . Das ist eine hoffnungslose Minderheit . Mag sein , datz
nun ein heißes Liebeswerben um Schober beginnt , der
mi ! 19 Mandaten das Zünglein an der Waage bildet . Leicht
wird es indeß nicht sein , mit Schober zu einer Kooperation
zu kommen . Denn das ist ja der Mann , den die Christlich¬
sozialen vor wenigen Wochen mutwillig aus der Kanzler¬
schaft verjagt haben .

Wie sich demnach die politische Situation in Oesterrelch
gestalten wird , läßt sich nicht leicht Vorhersagen . Sicher ist
nur eines : Paugoin und Starhembera müssen
gehen ! Ihre Niederlage ist das Ende des faschistischen
Kurses , der von regierungswegcn betrieben wurde . D e r

Faschismus wird wieder jener kleinen Gruppe von Heim -

mehrlern überantwortet werden , die nun in das neue Par¬
lament in der Stärke von 8 Abgeordneten einziehen . Die

, .u n w i d r rst e h l i ch e B o l ks b e w e g u n g" hat sich kei¬

neswegs so stark erwiesen , um gebietend in Oesterreich auf «

treten zu können . Die Wahlen haben eindrucksvoll bestätigt ,
was nüchterne Beobachter der österreichischen Perhältnisse seit
jeher behauptet haben , nämlich die Tatsache der relativen
Schwäche des Heimwehrfaschismus .

Unmittelbar vor den Wahlen versuchte die Heimwehrregie¬
rung durch einen Gewalt st reich ihre Wahlaussichten zu
verbessern . Die Waffensuche beim Republikani¬
schen Schutzbund war in erster Linie als ein Wahlschla¬
ger gedacht . Äkan sollte Respekt bekommen in Oesterreich vor
der starken Hand der Baugoins und Starhemberge . Wenn
bei dieser Gelegenheit es zu Zusammenstößen gekommen und
dir Wahl überhaupt verhindert worden wäre , dann hätte
man dies in den Kreisen der Faschisten als ein noch willkom¬
meneres Ergebnis der großen Aktion mit Jubel ausgenom¬
men .

Aber auch dieser Streich ging daneben . Die Arbeiterschaft
konnte der Provokation der einseitigen Waffensuche um so
leichter ihre zähe Geduld entgegenstemmen , als die Waffen
des Republikanischen Schutzbundes nicht gefunden wurden .
In ganz Wien förderte die Waffensuche nicht ein einziges
Militärgewehr zutage . Nicht viel anders war es in der Pro¬
vinz . Bis auf ganz geringfügige Mengen von Ausriistungs -
gegenstünden konnte nirgends ein beträchtlicher Waffenfund
gemacht werden .

Nur an zwei Stellen hatte das massenhafte Aufgebot von
Militär und Gendarmerie scheinbar etwas mehr Glück . Im
W i e n e r « N e n st ä d t e r Industriegebiet und in
Tirol wurden größere Waffen mengen beschlag -
» n ' mt . Aber was waren das für Waffen ? Zum Teil lagen
sie dort , wo man sie „fand "

, unter „Do p p e l f p e r r e"
. Die

Schlüssel verwahrten ein sozialdemokratischer und
ch r i st l i ch s o z i a l e r Funktionär . Es handelte sich nämlich
um Waffenbestände , die aus der Zeit der Burgenland -
a k t i o n stammten . Damals , als die Banden Hürthys sen¬
gend und mordend ins Burgenland einbrachen , schickte das
Bundesministerium für Heerwesen selbst diese Gewehre und
Maschinengewehre in die Grenzorte . Als die Gefahr vorüber
'" ir , blieben die Waffen wohlverwahrt liegen . Nun holten
sie die Organe eben jenes Ministeriums , das sie seiner Zeit
hinterlegt hatte . . . .

Die Wahrheit Uber die W a f f e n a k t i o n der Re¬
gierung Paugoin - Starhemberg konnte noch rechtzeitig an der
Hand amtlicher Dokumente ans Tageslicht gebracht werden .
Nicht allein die Empörung über die Einseitigkeit der Waf¬
fensuche , sondern noch mehr die Treulosigkeit und
H i n t e r h ä l t i g k e i t der Regierenden haben nicht uner¬
heblich zum Wahlergebnis b e i a e t r a g e n.

Alles in allem : Ein Sieg der Demokratie . Der
Heimwehrfaschismus ist zuriickgeworfcn und wird es jetzt
kaum wagen , einen Putsch z » riskieren . Oesterreichs Volk hat
durch ein deutliches Votum die Barbarei politischer Gewalt¬
methoden abgelehnt . Nach dem kurzen Intermezzo eines faschi¬
stischen Willkürregiments schickt das Land sich an . in die Reihe
der europäischen Kultur - und Rechtsstaaten zurückzukehren .

Offenlegung des RüffungsNandes
Genf , 11 . Nov . Graf iBcniftorff bat heute dem Vorbereitende ."!

Bbrüstungsausschuh den angekündigten Porlchlaa über die Otken -
lea »na de» gegenwärtige » Rüftungsstandes aller Staaten , dir tt«
der jetzigen Abrüstungskonferenz teilnehmen , unterbreitet .

Pollsfreund . Donnerstag , 13 . November 1936 Jlt -

Uli

An Sie deutschen StuSenten
Kommilitone » !

Von Nationalsozialisten und Kommunisten wird in verantwor¬
tungslosester Weise »um BUrgeekriege gehetzt . Weder die einen noch
die anderen sind tatsächlich imstande , die Macht an sich zu reiben .
Wohl aber sind sie imstande , unser wirtschaftliches Elend furchtbar
zu vergröbern und Ichlieblich die mllbiam aus der Katastrovhe des
Weltkrieges gerettete Einheit de» Reiches zu gefährden .

Kommilitonen !
Seid Ihr io urteilslos , zu glaube » , dab uns diese Leute die Be¬

freiung von Tributlasten , tzsie wir alle nur mit stärkstem Wider¬
willen bezablen , bringen können ? Fragt sie doch , wie sie das vrak -
tilch ansangen wollen ? Wollen sie einen Krieg mit der ganzen Welt
führen oder meinen sie , dab Mussolini oder Stalin für uns bezah¬
len werden ? Das Ausland braucht doch keinen einzigen Soldaten
gegen uns marschieren zu lassen , sondern uns nur die Kapital - und
Materialzufubr zu sperren , um uns nachher erst recht demütigen
und auspressen zu können . Wollen wir uns wirklich weiterhin ge¬
fallen lassen , dab alle die verantwortungsbcwuhten Männer , die
aus dem verlorenen Krieg die Existenz des Reiches gerettet und
seinen Wiederaufbau eingrlritet haben , von solchen Leuten al «
Feiglinge und Verräter beschimpst werden ? '

Was will ihr Gerede vom Führrrgedanken ?

Gibt es einen deutschen Studenten , der es wagte , Führer von
den Eigenschaften eines Hinhenburgs , Braun und Brüning in
einem Atem zu nennen mit Menschen von der Art eines Hitler und
Thälmann ? Glaubt Ihr , dab diese Karilaturen eines Musiolini
fähig sind, als Diktatoren unsere Nöte ju heilen , die Weltwirt¬
schaftskrise zu meistern und den Bankiers von Wallstreet mit ihren
heroischen Imveratorengesten »u imponieren ? Nichts anderes als
willkommenstes Agitationsmaterial find für diese Demagogen auch
jene Fälle von Korruption , die gerade wir als junge Menschen
auss schärfste verurteilen und verfolgen müssen . Ist aber oie Dikta¬
tur als solche und gar die Diktatur dieser Menschen das geeignete
Mittel , sie auszurotten ? Kann euch nicht jeder Kenner der bestehen¬
den Diktatnrstaatrn sagen , dab dort , wo die Diktatur jede Kontrolle
beseitigt bat , wo kein« gegnerische Partei , kein Parlament , keine
Presie und keine Gerichte die Geschäftemacher stören , die Korruption
in einem Mahr blüht wie in keinem demokratischen Staat Europas ?

Kommilitonen !
Mit groben Gesten und verantwortungsloser Demagogie , mit

sinnlosen Wutausbrüchen und Knüppelmethoden kann der politische
und wirtschaftliche Krisenzustand nicht überwunden , die auhenvoli -
tische Freiheit nicht errungen werden . Gerade wir jungen Akade¬
miker haben die Pflicht , in diesem Augenblick nüchtern politisch ,
mit Vernunft und mit zielklarem Willen zu handeln . Wir als Ver¬
treter der jungen Generation , die die Möglichkeit haben , sich zu
geistigen Menschen heranzubilden , inüssen uns in diesem Augenblick
für eine geistige , d . h . demokratische Entwicklung verantwortlich
suhlen . Wir können nicht zulassen , dab die Hochschulen Deutschlands
ihren lten Traditionen untreu werden und zu Pflanzstätten un¬
geistigen Radilalismu » werden .

In diesem Sinne sollen und wollen wir führend vorangehen .

Lohnsenkung - Preissenkung
untr.̂

I

Löhr»€L

i |l
TI
“S9

<<:■
-Hfi

1t
. In

1 «Ij :i
4 ,

%
*

tz !ir )i
4 y

|| ;
:

1 Preise

, VaS richtig « Verhältnis machi's !"

( leklroinöustrie und Preislenkung
Berlin , 12/Nov . (Eig . Draht .) Die Prcisftelle des Zcntralver -

bandes der deutsch« !! Elektroindustrie teilt mit , dab sie schon mit
Wirkung vom 15. November 1830 di « Listenpreise für Maschinen ,
Motoren , Transformatoren . Apparate , Installationsmaterialien
und Haushaltgeräte um 5 Prozent senke .

Die Gewinne bei der Elektroindustrie sind derart , dab sie sich
die Preissenkung von 5 Prozent schon leisten kann . Die Preis¬
senkung hätte im Hinblick auf die Gewinne in der Elektroindustrie
gröber aussallen müssen .

Preissenkung für Kartoffeln
Der Kartossrllleinhandel wird in Berlin im allgenieinen für

Sveisekartofseln bei Abgabe von IN Pfund folgende Preise berech¬
nen : Für weibe Karlossrln 23 Psg ., für rote und blaue 25 Pfg . für
gelbe Kartosfcln 30 Pfg . Bei jentuenoeiiet Abgabe wird eine ent¬
sprechender Abschlag gewöbrt .

Die Konsumgenossenschasten und Warenhäuser babeu ibrc Preise
für Kartoffeln ebenfalls ermähigt . Die oben genannten Preise
sind Tagespreise und hängen ab von den Ansubren ( Erzeugerpreise )
und der Entwicklung der klimatischen Verhältnisse .

Oesterreich unö die vrmokratte
Wir « , 12 . Rov . ( Cid . Trabt .) Der Bundespräfideut Mikla » bat

beute ans Anlab de » Feiertages der Republik im Radio eine Rede
gehalten , in der « r mit besonderer Betonung am den ungestörten
Verlauf der Natisiicilralswablen hinwies und betonte , dies wider¬
lege die » nsichcrc» Gerüchte , über Oesterreichs inneipolitische Zu¬
stände , die das Ausland beunruhigten . Der glatte Verlaus der
Nationalratswahlcn bedeute ein Bekenntnis der Oesterreicher zu
den Grundsätzen wabrer Demokratie und zum Vaterland

Im Verlauf de» heutigen Tage » erschiene » b im Bundesvräsi -
denten die Vertreter des Präsid » ms des Nationalrats , in deren
Namen der sozialdemokratische 2. Präsident , Genosse Eldersch ,

um das Chaos zu verhindern , das mit furchtbarer 8et » '&

Ende Deutschlands bedeuten würde .
Der letzte Damm , der uns von den chaotischen Fluten

die Deutsche Verfassung . Helft uns , sie mit allen , auch h« „ ^
sten Mitteln zu schilpen ! Schliebt die Reihen und arbeitet ^ >tf
deutschen Volk am Wicderausbau , der nur auf dem
demokratischen Republik geleistet werden kann .

Oeuijchrr Sruöenienverbanö ^
Heinrich 9Jaun , Erwin Doser , Kurt Lange , Martin ^

Lothar Hartmann .

Krawatte in der Berliner Llnioersi^

Nazis als Universitätsrüpel ^
Vor der Berliner Universität kam es zu erheblichen

Als Vertreter ' des Deutschen Studentenverbandes
der Aufforderung verteilten , „Schlnb zu machen mit der n jf
iruinftiHirriiMi liith fnmmmiiFfiirfv ' n Verhetzung "

, faNÜ *sozialistischen und kommunistischen ^ eroenung , w »" . «r
grobe Anzahl nationalsozialistischer Studenten ein , die
den Zettelverteilern , meistens Mitglieder des sozialdem ^ -

^
Studentenbundes , die Flugbläter aus der Hand zu reihen , ^
zu vernichten . Nach getaner Rüvelarbeit vereinten sich
nalsozialisten zu einem Demonstrationszug und vergnügten
dem Absingen antisemitischer Setzlieder . Später griffen d '

nalsozialisten einzelne Mitglieder des Sozialistischen ^
bundes aus dem Hof der Universität tätlich an . Als d>«

erschien , um den Vorbof der Universität zu räunien , veram
die Nationalsozialisten ein ohrenbetäubendes Pfeiskonzer »

p
'r

CNB . Berlin , 12 . Nov . Im Borhos der Berlin « '

versität kam es heute vormittag erneut zu Student '! ^
wallen . Einem Mitglied der sozialistischen Studenteus ^ ,«?! 2? I
am Eingang in der Dvrotbecnstrabe Flugblätter verteilte, ^ t S1]

_ _ _
«' ss

sammlungen der nationalistischen Studenten im Vorhofd «' »>E

ng , n oer Dvrotbecnstrafte Flugblätter verlei « " '
diese von einem nationalsozialistischen Studenten cntrim2 «
kam zu Tätlichkeiten . Im Anschluh daran kam es zu erne« ,

im ftvlt
versität . Als die Polizei erschien , wurde sie mit g e 1' * \ 3!. ' t höhnU « « ^ ^

. . . ,
«it

angesichts des ^

Pfeifen empfangen . Lieder wechselten mit b S b n i f *
tjetKI üi

r*
rufen auf die Beamten ab . Die Polizei verhielt stth m u «
des Universttätsgartens abwartend , bis um 12 .30 Uhr d«'

^ ,? >
habende Offizier die Anweisung gab , angesichts des L .
Lärms die Ansammlungen zu zerstreuen . Mit dcm w *1«
knüp » el in der Hand drangen die Beamten in den Un>m * ^ °
bof ein und z e r st r e u t c n die Studenten . Dabei

WTB . Berlin , 12 . Nov . Der Polizeipräsident verölf «" ^ ^
Erklärung , in der es u . a . beibt : Schon in den Bormittao - A
mubten ani Eingang der Universität , sowie auf dem

sr

5 ?»i
Ä,1
ptlli

»elände selbst Schutzpolizeikräfte zur Verhütung von A»s!
gen eingesetzt werden . Gegen mittag rief der Rektor der
tät den Kommandeur der Schutzpolizei an , damit dieser C ’l1'
düng mit ihm beruhigend auf die Studenten einwirkc . nt
mandcur begab sich zur Universität lyib sagte hier dem " Z '

dessen Wunsch zu , dab er die eingesetzten Polizeikrästo iat
würde , wenn es der Einwirkung des Rektors geläns «'
Tätlichkeiten zwischen den gegncrisck>en Studentengruvoe " 'V
binden . Nachdem diese Voraussetzung erfüllt war , verl « » '
lizei das Univcrsitätsgcbäudr .

dem Bundesvräsidente
u. a . ousiübrtc

äsidenten die herzlichen Glückwünsche übc «' «^ :
: Die Wahlen haben bestätigt , dah das

Volk nach wie vor an den demokratischen Grundsätzen
sung sestbalte . Der Bundespräsident Miklas
teile die Meinung über den hoben Wert der demokrat ' !'

richtungen der Republik .

Kitter unö Sie Wahlen in Seffertti
^

Eine Niederlage und eine Blamage
r " ' i" i !Der brutale Terror , den die beiden Heimwehrw ' "

^, Ule ueiutii jjtuuuiHi " '
,

Oesterreich unter Duldung des gesamten Kabinetts
der Wahlkampagne ausuv N

. . . _
man könnte den österreichischen Wählern ji«

Sozialdemokratie während der Wahlkampagne
einseitige Waffenbeschlagnahme und die daran geknum
nung

. .
miii » , man loniue oen oirerreianikyen tlliayiern ^
samen Aktion gegen den Schutzbund graulich mach«

^ v» f^ «

auch bei den deutschen Hitleriänern die größten
nicht nur auf einen Sieg der geistes - und wesensv «

Heimwehrbewegung , sondern auch der HitlerbcwcA ^^ ^ t^
geweckt . Herr ' Hitler ließ am Tage vor den
Oesterreich im Völkischen Beobachter noch sieghaft

'

„Wir konnten in wenigen Wochen einen Wandel i" .
schauungen berbcifübren . Bedeutungsvoll war ein Bortr ^ ck
Gauleiters Frauenfeld im Deutschen Klub vor einem ^
ten Kreise der Wiener Intelligenz über „Wesen und ^ ^ l
Nationalsozialismus "

. Geradezu revolutionierend wirkte ^
zur Halite von Farbenstudenten besuchte Massenverja ^

, ^ ^
. . . in - er der^

M«K - S t (jJiationalsozialistischen Studcntenbundcs , in -der der *’
Kroycr schonungslos die Sünden des deutschen Akadeu^ ,- e
belte und dafür 32 Neuausnabmen gerade '- aus den Ks m
Farbstudenten buchen durfte ! Durch die völkischen Kr « ' ' c j?«' ■
sichtliches Aufatinen . Die Hunderlsicbcn im Deutschen ^
bähen ihnen die Gewibbeit gegeben , dab der AntiscM »
der völkische Gedanke keineswegs tot sind?'

, ^
Es wird dann weKer geschildert , welch gewaltG

' ph
gung die fiitlerversammlungen erfahren haben ull"

„(f,
Begeisterung eine ebenso ungeheure . wie
sei . llnd so ist cs nun natürlich , wenn das ^ ' tlerm ^

>
^

»i,,
Lesern erzählte , daß Zchntausende und Zehntaul « '

^ ^
rend und nach den Versammlungen lietont haben .
wohl nichts anderes übrig , als Hitler zu wählen -

Und am anderen Tage , an dcm für die HitlerleN ' ^
0 . November , ging das österreichische Volk zur
zunächst sämtliche Heimwcbrführcr insofern durwi J

it i ch t einer von ihnen in einem W a h l k r e »

worden ist , sie alle vielmehr erst mit Hilfe der «“

ins Parlament gelangen können . Noch s ch l i njj1,1
e

A
es der Hitler partei . Herr Hitler ließ ,7 .
Wahl in seinem Hauptorgan noch wörtlich crklärc >

^ gckj
wir wenig oder viele Mandate und Stinimen er "

sie würden doch siegreich vorwärts schreiten . UN " tfb
am 9 . November erhielten die Hitlerianer ersteb^ ,i>

Stimmen i >» ^ zweitens gar kein Mandat . ~

Niederlage auch noch die verdiente Blamage .

Amerika vor einem kritischen Winke «

Der unerwartete neue Rückgang
grade » in den Bercinialen Sitten
l . tzlen Monats ist 13 Prozent niedriger ols die io*
Vorjahres hat « in Staat iH'ennorf die Beho « "
miert . Man rechnet mit einem kritischen Winter .

4
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Volksschule und Nrbettslostgkeil

!>r tz .k?Ebrerrreisen vom Land erhalten wir folgende Zuschrift:
'»ttsJfci - unflen "<tth Einführung eines neunten Schuljahres^ >" >» Zweck der Entlastung des Arbeitsmarltes müssen

^ der ueue Kosten entstehen. Im Volksfreund ist deshalb
> bingewiefen worden, zur Vermeidung neuer Ausgaben

" tcht die Kinder einfach ein Jahr später in die
^ „ . ausgenommen werden sollen . Abgesehen von der dann er-
)i di» m ^ rmebrung der Kindergärten ginge doch ein Jahr" Usbillmng der Kinder verloren . Für viele Kinder , be-
tlz jj - Unterernährte , wäre ja vom volkshygienischen Standpunkt

ws Hinausschiebung des Schulbeginns sicher zu befürworten ;
«y 7?*® gerade mit Einführung des neunten Schuljahres ein
*it ^ wtÄen , den llebergang zu den Anstrengungen der Schul-
n eiü

^ " ' Htern . Zweckmähig würde man die Unterrichtszeitunb öweiten Schuljahrs auf zwei Stunden täglich, die
*<t etjj:

ten
. und vierten Schuljahres auf drei Stunden beschränken ,

% «nt dem fünften Jahre auf etwa 30 Wochenstunden bin-
K> ^ ?^^ ,Es ist dann eine einfache Rechnung, die llnterrichts -
L
'ttint

^ 'udes in acht Jahren auf neun Jahre zu verteilen .
!m *<>\L0n " och die Fortbildungsschulzeit hinzu lauf die Fort -»lchule kann mit Einführung des neunten Schuljahrs ver-

^ den ) , so braucht die ganze Sache keinen Pfennig zu
Jbtjj

■D° reder Lehrer der Grundschule ( 1 . bis 4 . Schuljahr )
11,

*®« i Klassen zu führen hätte , außerdem die Fortbildungs -
^ ,,^ ^ iele . ergäbe sich wobl keinesfalls ein Mangel an Schul¬
est auch die Lehrerzahl soll sich ja gleichbleiben.
? em solchen Ausbau der Volksschule könnte auch endlich
^ ^ Pschteiligung der Landschulen beseitigt werden. Ob die

Beträge für di« übergesetzlichen Lehrerstellen aufbrin -
Schul-

sich für

'“s ob»»
' " iui oi« übergesetzlichen Lehrerstellen «u

NTi ^cr btaat diese Lasten übernimmt , indem er im !
Jn St bchülerzahl pro Lchrerstelle berabsetzt , das bleibt stcy rur
^q^ ^uerzahler ziemlich gleich . Zu mindest bat das flache Land

auf eine gute Volksschule wie die Städte .
rojL « tieftinb Volksschule erlebt gerade jetzt wieder eine Ent -
So W dem vom Unterrichtsministerium angeregten Ausbau

^ »Ie durch eine Fremdsprache, durch Werkunterricht usw.
[ty gleiches Matz für alle? Gibt es auf dem Lande nicht
“ I btR

te ^ ' uder , die doch diesen Ausbau der Volksschule noch
ih, J 'ei brauchen könnten, weil der Besuch höherer Schulen oft

o*aum möglich ist . Man muh da auch besonders an die
t ^ 5 Landorte denken , deren Einwohner vielfach mehr von

e Qls oon der Landwirtschaft leben.
. » rage ist es allerdings , ob man für Schüler , die den

8i j. . Landwirts ergreifen , nicht bester auf das neunte Schul-
Mtlj^ '^ ten sollte . Man würde es zweckmähiger durch landwirt -

..Winterkurse ersetzen, da auf die Arbeitskraft des bald
^H^ iohrigen in der Landwirtschaft , insbeionderc im eigenen

zh nicht verzichtet werden kann. Ein Ausgleich mühte durch
Wfr ^ geforderten Ausbau der Landschulen im Sinne einer' Uung mit den Stadtschulen erfolgen.

^ Statistik der Reichstag - walst
der Prcste bereits angekündigte Druckheft des Badischen

then Landesamts über „Die Reichstagswabl am 14 . Sev-
' 030 in Baden " ist nunmehr erschienen . Die Veröffent -

-.̂ ^? ntbält drei Uebersichten , in denen die Ergebniste nach
hs,/ 0en . Amtsbezirken, Landeskommisiärbezirken, Landtagswahl -
^ llt n

& tür das Land Baden l32 . Reichstagswahlkreis ) dar »
t % "nb . Voraus geht eine Besprechung der Ergebnisse, in der
^ li m ^ ung der einzelnen Parteien und Wählergruvven be-
»«n, , M - Das Druckbest kann vom Badischen Statistischen Lan-

*** Karlsrub « bezogen werden.

Redeverbot für Münchmeyer
^ >ne

°°^ u-ei
r V \ ^ °» er auf 0

iger schreibt : Das gegen den Nationalsozialisten
uUI Grund des 8 30 des Badischen Polizeistrafgesetz-

^ h. °"^ civroch« ne Redeverbot ist in einem Fall dadurch zu
rfrff ' worden , dah im Anschlutz an eine öffentliche

y Hi^ .Estischc Versammlung in einem öffentlichen Lokal
ai ^E^ trversammlung veranstaltet wurde , in der Münch-

Ei« e^ dner auftrat . Aufnabmescheine wurden im Saal ver-
oerartiges Verfahren muh als eine Nichtbeachtung des

>&!„ o?°‘c* angesehen werden. Die Polizeibehörden
derartige Umgebungsversuche mit% —üsung erhalten ,8» verhindern .

tbann wie» Oer hohe Mtlchprei«
abgebaun

^ Kulten folgende Zuschrift:
5 »>,i^ ,enntnis von der Notwendigkeit einer Eenkuug der Le -
«i

^ iii a ^ *st im Vormarsch. Bereits steht die Reichsregie-
^ ö«r

"
E?i>andlungen mit dem Bäcker - und Fleischergewerbe, um
s
^^ ung der Brot , und Fleischvreise zu erreichen. Der

a 5l ^ ebn
er lHlt st^ t ganz zutreffend erklärt , dah die Senkung

rn ^ dlgl^ ittelvreise für das Gelingen des Finanz - und Wirt -
\ {r 5ienf!!tQmms die entscheidende Frage sei . Er vertagte für leine

H- ^*este
^ ^ *»n die Unterstützung der Länderregierungen ,

0 f « ’ t uni f*nb der gesamtn Oeffentlichkeit. Davon ist leider nochA
p

' Cl Ju bemerken. Man hört zwar jetzt regelmätzig Kla -
> I«i>. " densmittelhandels über fortschreitenden Rückgang der

M
:il«t

'
t

Ä

" oensmittelhandels über fortschreitenden Rückgang der
Erlist energische Anstrengungen , die Verkaufspreise mit der

D Bevölkerung in Einklang zu bringen , sind selten zu
Mistet - b nilt ganz besonders für eines der wichtigsten Lc -

ŝ ei^ ' Nämlich die Milch. Die Händler können doch Tag für
^ <f8anfl des Rkilchverbrauchs feststellen , aber aus die -

d^ Ê ning ist bisher leider noch keine Anregung zum Abbau
lj? Ws z^ ulchvreisrs hervorgcgangen . Auch die für die Eestal-

cfFj ^ in, .
" ichvreises verantwortlichen Stellen rührten sich bisher

tt ^ ^ t*kejc^
E^ v«sten , um der Notwendigkeit einer Aenderung des

»u tragen . Ihnen sollte es in erster Linie
&

** °")"*en , mit Rücksicht auf die Volksernährung und ganz
4 -

^°5 ^ odeiben der Jugendlichen , einer weiteren Ab-r
^V Utt)’tlcn

l <̂ l0n^U1nS d "^ Ermähigung des Milchvreises ent-

scheint endlich der Anfang dazu gemocht zu werden,
flfj ^ a^ ^ öhrungsministerium bat an einem der ersten TageV « jn Verhandlungen mit den Vertretern der Berliner

8 . unter Hinweis auf den Ernst der Lage, eine
065 Milchvreises gefordert . Wir in Baden erfreuen

^ o * d«s höchsten Milchvreises im ganzen Reich« . Wäh -
-t b , !̂

d-
« in »lUvreis für Milch in Berlin 30 Pfg ., in Hamburg

fr in « rrsden 29 Pfg ., in Breslau 24 Pfg ., in Hannover
i ^ in 27 Pfg ., in Saarbrücken 27 Pfg ., in Nürnberg

9Q Qltrt i« Sfnifnrtvt OO Q' frt fAUgf. , z .'Ich
'
^ ' Unchen 28 Pfg ., in Stuttgart 2g Pfg . beträgt , kostet

Sfr *- ilnb
*** badischen Städten , auch den kleineren, 32 Pfg .

8h«. dieser hohe Preis ändert sich auch nicht , wenn das^ i> . schlich ist.
fr ' lniw stch unter sochen Umständen zu wundern , wenn der

>tIM d^ Ii^ iindk,
und mehr zurückgebt ? Noch sind die Schäden

«IM delt h,r Kinder nicht bemerkbar, aber sie sind unver
d"" » ^

Uicht sehr hold für eine reichlichere Ernährung mit^ "kung des Preises gesorgt wird . Die für die Be-
lch

Messung des Milchvreises verantwortlichen Stellen haben schwere
Vorwürfe zu erwarten , wenn sie die bisherige Preispolitik weiter¬
führen sollten. Unsere Genossen in den städtischen Kollegien wer¬
den nicht zögern, in der Frage der Milchvreisgestaltung die be¬
rechtigten Jnteresten der Verbraucher ganz energisch wahrzuneh¬
men.

öcstrenge Zustiz
Wir haben in Deutschländ schon oft von Urteilen vernommen,denen man alles mögliche nackstagen konnte , nur nicht , dah darin

zu streng mit den Angeklagten verfahren worden wäre : „Milde
Richter " konnten wir schon sehr oft Gerichtsurteile überschrei¬
ben, in denen rechtsradikale Kreise, die sich gegenüber der Deut¬
schen Republik und ihren Institutionen skandalöse Handlungen
hatten zu schulden kommen lassen , mit mehr als milde „Strafen "
bedacht worden waren . Anders lag häufig der Fall , wenn es sich
um den Schutz von Ehre von Kreisen handelt , die im Hatz und in
der Bekämpfung des heutigen Volksstaates ihre Lebensaufgabe
sehen . Hier haben wir noch selten von „Milden Richtern" sprechen
können . So schlietzt es denn auch nur den üblichen Kreis , wenn
— wie wir gestern schon unter Eerichtssaal berichteten — Redak¬
teure des Badischen Beobachters wegen Beleidigung des Generals
Ludendorff und des nationalsozialistischen Agitators Wagner zu
300 M bzw . 200 M Geldstrafe verurteilt wurden , trotzdem die
„Beleidigungen " in keiner Weise an das herankamen, was von
rcpublikfeindlicher Seite schön gegen führende Republikaner gesagt
wurde.

Wie wir hören , werden Hauptschriftleiter Dr . Th . Meyer und
Schriftleiter Dr . Müller - Reif vom Badischen Beobachter ge¬
gen die ergangenen Urteile Berufung einlegen . Vor aller Oeffent¬
lichkeit jedoch fragen wir , wie lange wird die Justiz noch dazu
beitragen , die Vertrauenskrise der Justiz zu verschärfen ?

„Nationales" Nuslänöerwejen
in Tkeone und Praxis

Wenn man die deutschnationale und nationalsozialistische Presie
liest, so strotzen sie von nationalem Getue und Abneigung gegen
das Ausland . Jn der Praxis ist es allerdings oft ganz anders ; be¬
sonders wenn es sich um Dinge handelt , die den Geldbeutel betref¬
fen . Wie immer , so bat auch hier die nationalsozialistische Politik
zwei Seiten . Eine für die zu suggerierenden Masien und eine für
den Hausgebrauch. Jn groben Versammlungen ist man „national "
bis in die Knochen . Zu Hause, besonders in den ostelbischen Grob¬
gütern , zieht man dagegen den ausländischen Arbeiter — trotz Ar¬
beitslosigkeit — dem deutschen Arbeiter vor, sofern er um ein paar
Pfennige billiger arbeitet . Dafür liegen jetzt wieder ein paar pro¬
bate Beispiele vor.

Der christliche Landarbeiterverband bat eine Eingabe an den
Reichstag gerichtet, die sich gegen die Beschäftigung von ausländi -
fchen Arbeitern und Arbeiterinnen in den land - und forstwirtschaft¬
lichen Betrieben wendet und auberdem verlangt , dab in den öst¬
lichen Grenzgebieten die polizeiliche Aufsicht gegen die Einschmugge-
lung von polnischen Arbeitern verschärft wird . Die Eingabe zählt
eine Anzahl Fälle auf, in denen von Gutsbesitzern deutsche Land¬
arbeiter entlasten und dafür polnische Arbeiter eingestellt worden
find :

„Die fürstliche Gutsverwaltung Baumgarten in Mecklenburg bat
am 15. Februar 1930 16 deutsche Arbeitskräfte mit der Begründung
entlassen, datz ihr genügend polnische Arbeitskräfte zur Verfügung
stehen .

Der Gutsbesitzer Linke in Pobzig in Anhalt klagte gegen einen
Arbeiter , der bei ihm ein Menschenalter beschäftigt war , auf Räu¬
mung der Wohnung . Jn dem Klageantrag kommt folgender Satz
vor : „Ich brauche die Wohnung für die am 15 . Avril 1930 ein-
treffenden ausländischen Arbeiter " .

Die Gutsverwaltung Alt -Mellenthin im Kreise Soldin entlieb
am 12. Avril 14 deutsche Arbeiter „wegen Arbeitsmangel "

; wenige
Tage vorher hatte das Gut 44 polnische Wanderarbeiter bekommen .

Die Domänenverwaltung Hof -Damm im Kreise Ereifenhagen
entlieb einen deutschen Landarbeiter infolge von Baulandabtretun¬
gen, obwohl auf der Domäne 16 Tschechen beschäftigt werden.

Jn Bernburg -Anhalt wurde ein deutscher Landarbeiter wegen
Arbeitsmangels am 15 . Januar entlasten . Gleichzeitig forderte der
Gutsbesitzer für das Jahr 1930 50 Polen an .

Am 16 . September wurden vom Rittergutsbesitzer von der Osten,
Schlotz Penkun in Pommern , 7 deutsche Arbeiter wegen Mangels
an Arbeit entlasten . Gleichzeitig wurden 28 ausländische Wander¬
arbeiter beschäftigt; genehmigt waren nur 25.

Die Gutsbesitzerin Hela von Ziethen in Radewitz in Pommern
entlieb am 8 . September 5 deutsche Arbeitskräfte wegen Arbeits¬
mangels und beschäftigte zur selben Zeit 17 ausländische Wander¬
arbeiter .

"
Diese Angaben können noch ergänzt werden durch die Feststel¬

lungen , die am 6 . Oktober eine Kommistion des ostvreubischen Lan¬
desarbeitsamtes im Kreise Osterode gemacht hat . Dem Gut Ste .
phenswalde waren 18 Ausländer genehmigt, abgenommen wurde
keiner, dagegen sind dort 166 ausländische Arbeiter illegal ange¬
nommen und beschäftigt worden . Dem Herrn General Hell, Landes¬
verbandsvorsitzenden der Deutschnationalen Bolkspartei , auf Grob-
Grieben , waren 30 ausländische Arbeiter bewilligt worden. Der
Herr General hatte aber nicht diele Arbeiter beschäftigt, sondern
etwa 96 polnische Wanderarbeiter , die ibm illegal »ugefübrt worden
waren . Als die Kommistion auf dem Gut ankam, wurde ihr mit¬
geteilt , dab die Frau General mit den Polen im Walde ausge¬
schwärmt war .

Ganz entsetzt spricht die Eingabe des christlichen Landarbeiterver¬
bandes von „einem beschämenden Mangel an nationalem Sinn ".
Das Schriftstück ist unterzeichnet von Franz Behrens , der dis zum
14 . September Reichstagsabgeordneter war , lange Zeit der deutsch¬
nationalen Fraktion angehörte und sich erst nach dem Krach mit
Sugenberg den Christlich-Sozialen angeschlosten bat . Wenn schon
Herr Behrens , der doch seine „nationalen " Freunde kennen dürfte ,
solche Feststellungen machen muh, wie mub es dann in diesen Krei¬
sen aussehen !

Leider fehlt aber in der Lifte des Herrn Behrens der Fall des
Fideikommisbefitzer Walter von Eorswand , der als Spitzenkandidat
der Nationalsozialisten in Pommern Mitglied der nationalsoziali¬
stischen Reichstagsfrattion geworden ist . Dieser „nationale " Mann
hat »ugeben müssen , dah er zahlreiche „fremdstämmige" Arbeiter
beschäftigt, weil sie billiger arbeiten als die deutschen . Zwar steht
in dem nationalsozialistischen Programm , dah die Angehörigen
fremder Nationen aus dem Reiche auszuweisen und jede weitere
Einwanderung Nichtdeutscher zu verhindern sei . Der national¬
sozialistische Grohgrundbesitzer und Reichstagsabgeordnete von
Eorswand bat aber offenbar nur deshalb die billigeren ausländi¬
schen Arbeiter beschäftigt , weil er , wie er im Mär » dieses Jahres
im vommerschcn Provinziallandtag erklärt bat , für seine Person
jährlich 46 000 M verbraucht.

LuSenüorff und öct nächste Weltkrieg
Was sagen die Nationalsozialisten zu dieser Phantasie ?
Am 8 . November 1923 lieh sich Ludendorss von Hitler zum Reichs¬

wehrminister ernennen mit der Perspektive aus einen frisch-fröh¬
lichen Krieg gegen Frankreich. Sieben Jahre nach diesem denk¬
würdigen Tag veröffentlicht Ludendorff eine Broschüre mit dem
Titel : „Weltkrieg droht"

, in der er seine Ansichten über den wahr¬
scheinlichen Ausgang „eines neuen Weltkrieges darlegt . Am 1 . Mai
1932 bricht der neue Krieg aus . Auf der einen Seite kämpfen
Frankreich. Belgien , Polen , die Tschechoslowakei und Rumänien ,
auf der anderen Seite Deutschland, Oesterreich, Ungarn , England
und Sowjetrubland . Die französische Truppe siegt rasch und gründ¬
lich . Deutschland bildet das Schlachtfeld, seine Städte geben unter
in furchtbaren Luftangriffen . Um die Verpflegung der Nichtkämp-
ser kümmert sich niemand , die jungen Leute aus Deutschland wer¬
den als Kanonenfutter nach England oder Oberitalien verfrachtet
und geben massenhaft zugrunde. Schon nach wenigen Wochen istder Krieg entschieden , Deutschland ist vernichtet. Ludendorff schil¬
dert das Schicksal von Berlin : „Notraub herrscht in den Straben
Berlins und der umliegenden Städte . Niemand kann Verpflegung
schaffen . Tschechischer Landsturm umspannt die Stadt und weist
kaltherzig alle Flüchtenden in die Stadt zurück. Die Bevölkerung
Berlins stirbt , mit den Kindern begann es wie überall . Was die
Deutschen an Kultur geschaffen haben, ist vernichtet oder verfällt .Die Schrecken des DreihigjLbrigen Krieges sind überboten ."

Die Nationalsozialisten haben trotz allem Ludendorff bisher im¬
mer noch als militärischen Fachmann angesehen. Nachdem er ihre
Phtantasien von einem kommenden Befreiungskrieg so zerfetzt hat ,werden sie ihn jetzt wahrscheinlich als Narren bezeichnen . Als er
wirklich ein Narr war , haben sie ihm zugcjubelt , jetzt , wo er einen
lichten Augenblick hat , werden sie wahrscheinlich voll Hah und Wut
über ihn berfallen .

A*U Asi&e*
Auto stürzt in einen Flug

Kowno, 12 . Nov. Ein schweres Autounglück bat sich gestern aufder Chaussee zwischen Kowno und Maletai ereignet . Ein Wagen,in dem sich sieben Personen befanden, stürzte beim Passieren einer
Brücke in den Fluh . Dabei ertranken fünf Personen . Zwei konnten
sich durch Schwimmen retten .

Kautschukbäume werden gefällt
Batavia , 12 . Äkoo. ( Havas .) Die Kautschukpflanzcr an der West¬

küste von Sumatra haben beschlossen, angesichts der niederen Ver¬
kaufspreise für Kautschuk die Kautschukbäum; zu fällen und zu
Reisanvflanzungen Lberzugehen.

Wegen Tötung im Zweikampf zwei Jahre Festung
München, 12. Nov. Das Strafgericht München verurteilte hcureden Studenten Koch aus Remscheid wegen Tötung im Zweikampf

zu zwei Jahren Festung. Koch hatte einem Angehörigen einer Bur¬
schenschaft in einer Bestimmungsmensur eine Stirnoerletzung bei¬
gebracht, an der der Verletzte starb.

8Ü0Ü Aerzte in der Türkei !
Die oppositionelle türkische Zeitung Son Posta teilt einige fürdie Zustände in der Türkei bezeichnende Ziffern mit . Danach gibtes in der ganzen Türkei nur 8666 Aerzte, so dab aus 1756 Per¬

sonen ein Arzt kommt . Die Mehrzahl dieser . Aerzte sei dabei nicht
so ausgebildet , wie man es in den europäischen Ländern als selbst¬
verständlich von einem Arzt erwartet . Im ganzen Lande gäbe es
nicht mehr als 166 Krankenhäuser und auch nicht mehr als 1066
Hebammen, von denen die meisten völlig unwisiend feien und von
ihrem Gewerbe keine Ahnung hätten . Dagegen gäbe es minde¬
stens 36 066 Prostituierte . Von den schulpflichtigenKindern zwischen6 und 12 Jahren geht noch nicht v>e Hälfte zur Schule, meistensaus Mangel an Schulen und Lebrpcrsonal . Unter den moham¬
medanischen Türken find von 16 Männern 7 Analphabeten undvon 16 Frauen 9 Analphabetinnen . Unter den Armeniern dagegenkSunen von 16 Männern 8 und von 16 Frauen 8 lesen und schrei,ben, unter den Griechen von 16 Männern 8 und von 16 Frauen 5 .Bon den nichtmohammrdanischen Minderheiten gehen 98 Prozentder Kinder regelmLbig zur Schule. Das Blatt fordert die Regie¬
rung auf, weniger Geld für Kriegsrüstungen und mehr für Un¬
terrichts - und andere Kulturzwecke zu verwenden.

23 800 Opfer der Arbeit in USA .
Der Präsident der Internationalen Vereinigung zur Bekämp¬

fung der Betriebsunfälle stellte auf einer Tagung in der ameri¬
kanischen Stadt Wilmington fest, dah sich im Jahre 1929 in den
Bereinigten Staaten 23 000 tödliche Betriebsunfälle ereignet hät¬ten . Die Zahl der nicht tödlich verlaufenen Betriebsunfälle in
USA . beläuft sich nach seinen Angaben für dasselbe Jahr auf
3125 000.

Tennis im Tonfilm
Ein Tonfilm , der im Milieu des Tennissvorts spielt, dessen

Propaganda er auch dienen soll, wird von einer englischen Film¬
gesellschaft gedreht. Tilden , Borotra , Suzanne Lenglen und an¬
deren Prominenten des weihen Sports sind die Hmivtrollen an-
vertraut worden.
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Das »euerbaute Fraucngefängnis von Reuyork
stellt das modernste Gefängnis der Vereinigten Staaten dar . 400
belle , hygienische Gefangenenzellen, eine eigene Krankenabteilung
mit de» ersten medizinischen Einrichtungen versehen, ein Dach¬
garten als Erholungsaufenthalt . Kapelle und ein grober Musik¬raum mack>en das Gefängnis zu einem Aufenthalt , wie ihn sich

mancher deutsche Arbeitslos « wünscheiz Md «.
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i ( Unglücksfall mit Todesfolge
^ b °ch. Dienstag nachmittag verunglückte der SS Jahre

M,« „ tete Steinbrucharbeiter Josef Häg von hier am
litl ^ » dadurch , bah ik« ein herabfallender Stein auf den
»,

u» die Schädeldecke schwer verletzt wurde . Mit einem
bct Verunglückte ins Krankenhaus Gengrnbach gc-

a Ist.
"tn Mittwoch morgen an der schweren Verletzung ge-

^ ), . Die zehnte Brandstiftung
(Amt Waldsbut ) , 12 . Nov. Der geheimnisvolle

Ueblingen , der seit einem halben Jahr hier am
besonders in der letzten Zeit eine starke Tätigkeit ent -

-
ijL Eltern Abend leinen zehnten Brand gelegt. Diesmal
»in • der badischen Forstverwaltung gehörende Wobn-
^ "^ legebäude, das der Forstsekretkir Riesle mit seiner

wohnte, ausgesucht. Um ly Uhr abends ertönte Feuer -
k, ^>e aus dem Schrecken nicht mehr berauskommend« Be-

v ( kC die trotz regelmäßiger Nachtwachen und Dorfkontrollen
0 Vn ^ isvollen Brandstifter das bandwerk noch nicht legen
ii , kt( i !c zur Rettung des brennenden Anwesens herbei . Dieses

iit<f ifcuT "uf den Grund nieder in so schneller Zeit , daß es
das Vieh zu retten . Der Schaden beträgt bei dem Ec-

Fahrnisschaden ist noch unbekannt .
i » Frost und Schueefall im Hochschwarzwuld

Schwarzwald , 12 . Nov. Kältere Luftmafsen überfluten
d,..̂ >sen erneut den hohen Schwarzwald und haben dort
ltt S n Temperaturrückgang hervorgevufen. Während zu Be¬
koche im Gebirge ausgesprochene Temveraturumkeür , Hobe
Kt

""raiuren , heiterer Himmel bei glanzvoller Alpensicht vor-
ja der Nacht zum Mittwoch dichte Bewölkung bei auf -

lltj ^ Nordwestwind auf . In den oberen und mittleren Zo-
ij,. ^ u s ch n e e , der am Mittwoch früh bis zu den oberen
h,. ^ sabreichtc . Auf dem Feldberg und Belchen bildete sich

i/ 'SjL ’kidjloIiene Schneedecke von 5 bis 8 Zentimeter . Lücken-
Itd ^ ngen strecken sich bis in dis Täler von Titisee , Pären -
htzÄ- Blasien herab . Auch im Nordschwarzwald ist es sehr

sowohl aus der Hornisgrinde , wie auf dem Ruhe-
» nt 5 und . im Badener Höhengebiet wechseln Schneeschauer

Die Teinoeratur ist im Erindogebiet auf —3 bis

K >>;$6
t fl«

Äfi 7 «win . ini VlUkener ivsujivu
Die Teinoeratur ist im Erindosebi

z, ? ^en , der Gipfel des Feldberg meldet sogar mit —7
^ Wer tiefste Temperatur . Der Mittwoch kann im gesam -

«chwarzwald als ein Wintertag mit einer Höchsttemvera-
i* n I e r Null Grad angesprochen werden.

x die ganze Schwarzwaldkette oberhalb lOOO Meter
VL ^ ®atibc glitzert und schon von den Tälern und der Ebene

, fl®
* Nackten Bergspitzen erkannt werden , darf der bisherige

^ , uch dennocki als bescheiden gelten ; denn vor Jahren bat
cjffl* Mitte November über l Meter hohe Schneeböben im

^ Oswald beobachtet und an manch einem varangegangenen
ck der wintersportliche Auftakt »wischen der zweiten

iir Novrmberwoche . Auch jetzt sind die Höhengasthöfe in
NV ’net baldigen , dauerhaften Schneedecke, die das Auf«

,<!' ermöglichen würde.
M:,'J . *
I \ In Friedrichsfeld bat sich ein 2V Jahre alter

kbJW dem Speicher der elterlichen Wohnung erhängt ,
k Mitti ailrt datte sich seit zwei Jahren um Arbeit bemüht,

r(,lk auch die Tat zurückzufllhren sei« .
Zisarrenfabrik Rainer muhte infolge schlechten

d>n»i?Eb den Betrieb für einige Zeit schließen und die Ar-
„F Snfc!’en - Da gleichzeitig die Firma Landfried den Betrieb

^ i m ' konnte ein Teil der Entlassenen vier Beschäftigung
^ ^ im . Der Schmied Emanuel D ö t d e r von Dill -
. ,,ck Sonntag abend in der Calwer Stroh « hier von

v . "»gefahren und schwer verletzt. Er ist heute Nacht im
leinen Verletzungen erlegen.

NJp öier stürzte der 88 Jahre alte Arbeiter Otto Lang

Ä K .
'

. , - _ - .
ir f '̂nen Verletzungen erlegen .

;Nt rj .vier stürzte der 88 Jahre alt, - « mcun «7 - » »
'■ / ? Ileo-s^ kwageii und blieb bewußtlos mit einem Schädel -

|K Ji. &■. ■ Offenbar bat sich der Verletzte nickt genügend fest «'
î ! Zustand ist bedenklich .
»^^ r^ °urg . Auf der Strahe zwischen Oberhausen und

„ utf
* Sj fuferett drei junge Sandwerksburschen, ein Badener

°
"n die sich auf Wanderschaft befanden , ein Stück

* Ätto m Anhänger eines Lastautos mit . Dabei beugt« sich
Mechaniker Karl Gschwender aus Mainburg

c "[a Maaen hinaus , bah I
^ *1 b^ ft-
t««1

■M
Wagen hinaus , dah er mit dem Kopf gegen eine
schlug und dabei eine Gehirnerschütterung sowie

*** Er wurde ins Schwetzinger Kronken-
*
Äfc - ( sBa^ n) Bei Kanalisationsarbeiten am Friedrich-

raetT
' . '

e Mr als Leiche geborgen werden konnte.

0̂ .. ^ . . , -
lc "us unbekannter Ursache eine Grabenwand ein

. . .
Sonntag vormittag wurde der 82 Sabre alte

Arbeiter , von denen der Arbeiter Otto

rÄ|b)jndi to Schlude , der schwer herzlei-dend war , an
» »■An • aufeefunben . Er war Samstag zum Tannen -

® tä ®en Wald gegangen und wurde auf dem Heim -
t % " eilt .

r<1 S ftts Mehkirch) . Hier verstarb die älteste Einwoh -
t A ch-^ kes , Frau Dullenkovf , im Alter von 88 Iab -

^ d ^ if sw * aber nicht nur die älteste Bürgerin verschieden ,
j ij, , Ableben ist auch der erste Todesfall im Jahre

It?
1̂

Bti,
r gemeinde zu verzeichnen ,

jj .bonntag . 2 . Nov. fand im Gasthaus zumAdler "
r̂ j diesjährige Hauptversammlung de, Psinz , und

^UtrfT v̂ ttnbcs mit folgender Tagesordnung statt : l . Be-
Isakis, 7 " 1 . Bundesvorsitzenden, Herrn Reichenbacher,

üfi der Berichte über das letzte Geschäftsjahr sowie
st.tztere . 8 . Neuwahl des Gesamtvorstandes ein-

S 1 ita ,
s &̂ t *B<nten . 4. Festlegung des Bundesfeftes für

^(Bewerber waren Wöschbach , Blankenloch und
• tu» 'i n, ° weroer waren LOwazoaa?, um

' Aussorache bzw . Fühlungnahme mit dem Hardts" - - - - - w" '
- Net , —

ltl vertreten .

Vezirkvamtliche Eintraguirg des Bundes . 7.
untriitzc . Bon den Itz Kaveilen , die der Bund

Eingeleitet wurde die Versammlung

\ ^tr!NnmT 3 Neuwahl , das Schmerzenskind jeder
r * t>«

“ t9Uh0
u

.u'8 ’ fand nach längerem Hin und Her dadurch
tndsm die gesamte Bundesverwaltung , mit Aus -un >L- t - - - - - - - '

S » e• Or
Ndirigenten , Herrn Schumacher , ihre Beden»

»,vnd die Wahl wieder annahm . Auch an dieser
^w, !!vaesverwaltung für ihre Bereitwilligkeit im Jn -

Wa N Mn
* besonder « gebankt . Das Bunde « fest für

\ Nt lln '5 Mail fiel , da die beiden anderen
' Satzung und um Streitigkeiten zu vermeiden

»ste »?,vne Tat der Vertreter von Grötzinoen und Wösck-
n . ' n waren . Blankenloch zu . Möge sick Blan-

*> ]
Kritiken an den sclther ' aen Bundesweiten ' »

Fest zu einem wü- diern eesta - Ien . D>e
tunkte wurden zur weiteren Behandlung der Bun -

tl/i
Jk. A. A.

Kleinjteinbach. Die öffentliche Wählerversammlung findet nicht
im „Adler", sondern im Ratbaussaal statt . Redner Bürgermeister
Ritzert , Durlach.

OLerkirch . Heute Donnerstag , 13 . November, abends 8 llbr ,
findet in der „Stadt Strahburg " die öffentliche Wählerversammlung
der Sozialdemokratischen Partei Oberkirch statt . Als Referent über
dis Gemeindepolitik konnte Gen. Bürgermeister Ackermann ( Augs¬
burg ) gewonnen werden . Auch die anderen Parteien »eigen ein
großes Interesse an dieser Versammlung , und es stebt eine interes¬
sante Dislusiion in Aussicht . Es ist deshalb unbedingte Pflicht aller
Eenosiinnen und Genossen , der Versammlung anzuwohnen . Auch
die Oberkircher Dolksfreuudlefer werden erwartet , wie überhauvt
die schaffend« Bevölkerung ( Hand- und Kovsarbeiter ) hier Gelegen¬
heit haben , einen Fachmann auf dem Gebiete der Kommunalpoli¬
tik zu kören.

Parteijubiläum in Lintenheim
Der Parleiverein Linlenbeim feierte am vergangenen Samstag

das Fest seines 2Sjährigen Bestehens. Der Arbeitergesangverei «
Lasiallia eröffnete die Feier mit dem Ebor „Brüder , zur Sonne
zur Freiheit " unter der zielbewuhten Leitung des Gen. Schöntal .
Der Genosse Fr . Günther verlas zunächst die Niederschriften
über die Gründung des Parteivereins und gab ein ausführliches
Bild der groben und erfolgreichen Arbeit der Ecnosien in der Kom¬
munalpolitik . Nach einem weiteren Ebor sprach Eenosie Karl
Böhringer (Karlsrube ) als Festredner . Er führte die Fest¬
versammlung in die Zeit des Entstehens des Jndustrieproletariots .
schilderte die ersten Kämpfe der Proletarier , ihre Versuch« der
Selbsthilfe , den Hab und die drakonischen Matzahmen gegen die
Arbeiter und den trotz aller Gewalten erfolgten Ausstieg der Par¬
tei . Durch Einflechtung von Gedichten zeigte der Redner , wie die
sozialen Dichter jeder Epoche die Zeit sahen . Sodann llberbrachte
er die herzlichsten Glückwünsche des Landesporstandes und über¬
reichte den Jubilaren die Ehrennadel der Partei . 25 Jahre
haben der Partei die Treue gebalten : Albert Ludwig Nagel ,
Wilhelm Heuser , Heinrich Heuser , Karl Jakob Nagel , Karl
N e e s , Erust Wilhelm Lang , Friedrich Dürr und Hernrann
Metz . Der Redner dankte diesen Genossen für ihre erfolgreiche
Arbeit und das gute Beispiel , das sie der kommenden Generation
geben, und schloß mit den Worten des Arbeitersdichters :

Empor , empor ! Wir sind bereit !
Nun tragt voran und in die Zeit
des Volkes Zukunftswillen I
Ihr Masten all . heraus , heraus !
In roter Flammen Licktgebraur
Soll sich die Zeit erfüllen !

Reicher Beifall folgte den feinsinnigen und packenden Ausfüh¬
rungen . Der Ortsverein ehrte die Jubrlare durch lieb ergäbe
einer Ehrenurkunde und des vbotograpbischen Bil¬
des der Jubilare . Bürgermeister Gen . Heuser , der sich
selbst unter den Jubilaren befindet , gab Erinnerungen aus der
langjährigen Arbeit der Partei in der Gemeinde und dankte im
Namen der Geehrten . Der Arbeitergesangverein beschloß die Feier
mit der Liedesboffnung : Bald muß die ganze Welt noch werden
ein Volk, ein Herz , ein Vaterland !

Die Genossen in Linkenbeim können mit Recht stolz sein auf das
bis jetzt Erreichte . Und nun mit neuem Mut hinein in den Kampf
auf neue 25 Jahre bis zum endgültigen Sieg des Sozialismus .

Voüen-VaSen
Das gute Herz der Bürgerlichen

Als im Frühjahr dieses Jahres mit dem Badenwerk ein neuer
StroiyUeferungsvertrag getätigt wurde , der einen durchschnittlichen
Einkauf von 3,25 Pfg . vro Kilowattstunde vorsiebt, hielt es die
sozialdemolratische Stadtratsfraktion für angebracht, angesichts des
günstigen Einkaufspreises , nun auch den Verkaufspreis von 80
Pfennig die Kilowatt stunde hsrabzusetzen . Unser Antrag lautete
ans Senkung um 5 Pfennig die Kilowattstunde

Tie ganze bürgerliche Gese^ schoft, also Zentrum , Dewe.krat " i! ,
Volksvartei und die Rechtser lehnten einmütig diesen Antrag ab.

desverwaltung überlasten . Bei „Wünsche und Anträge " kam es zu
lebhaften Debatten . Das Ausscheiden des seitherigen Bundes -
dirigenten , Herrn Schumann , wurde allgemein bedauert . An
seine Stelle tritt Herr Seidemann , Grötzingen; Stellv . Herr
Andre , Pforzheim. Den Abschluß bildete noch ein Musikstück des
Musikvereins Grötzingen.

Nazi'Sequaffel
Ein Frontsoldat schreibt uns :
Baden führt einen Eemeindewablkumpf , bei dem seinem Ebarak -

ter nach kommunalpolitische Fragen im Vordergrund
sieben . Nach dem angekündigten Nazitvoinmelfeuer über Baden
sollte man annehmen , daß nun die Besucher der Nazivcrsammlungeu
des weiten und breiten über Kommunalpolitik unterrichtet werden.
Aber weit gefehlt . Alte Ladenbuter werden sogar von Generälen
der „Arbeiterpartei " lurrangezoyen, um dann als Fachmann die
Kanonen abschieben zu lassen . ' So wie die Generäle draußen
tagelang im Trommelfeuer in vorderster Linie lagen , gehen sie auch
jetzt wieder ins badische „Trommelfeuer "

. Die Karlsruher Nazi
hatten sich den „Sieger von Brzezing"

, General Litzmann , er¬
koren , um in die badische Gemeindeschlacht einzugreifen . Das
deutsck -s Volk war erwacht und war neugierig über die Ausfüh¬
rungen . Als General hätte er ja Gelegenheit gehabt , kommunale
Erfahrungen während des Krieges in Vergleich zu stellen ; denn
da , wo die Generäl « vom Schlage eines Litzmann waren , hatte
man jq Gelegenheit, kommunalvolitifche Studien zu machen . Und
der einfache „Landser" weiß ja , wie die Bevölkermrg im Okku¬
pationsgebiet über derlei kammunalvalitische Betätigung urteilte .
Das Auftreten einer säbelrasselnden Soldateska hinterläßt ja heute
noch den Keim der Erbitternng in den von ihnen beglückten
Gegenden.

Gerade die Nazis sind diejenigen , die nicht laut genug über de»
Abba«, der hoben Gebälter schreien können . Gerade der General
wäre der Berufenste gewesen , von, Feldherrnhügel der Karlsruher
Festhalle aus seinen Wählern zu sagen, wie er sich den Abbau der
boben Okkizierspensianrn denkt , um somit einen Schritt weiter im
Sparen zu kommen . Die Exzellenz der „Arbeiterpartei " schwieg
aber wpblweislich darüber .

Deutschland erwache ! Die Toten der Schlacht von
Brzezing würden beut« vielleicht ganz anders urteilen , als die
Jugend , die,sich nach Trommelfeuer sebnt. Die Toten und Schwer¬
beschädigten mit den übrigen Kameraden , die mit heiler Haut da¬
vonkamen, haben schon gewacht , bevor ihr siegveicher General in
Karlsruhe vo>n Erwachen redet . Mel , mei, wenn di« Kriegs¬
schwärmer nur einmal wenige Minuten im Trommelfeuer gestan¬
den hätten , Rizinusöl wäre nicht mehr notwendig gewesen ! !

b . s .

w

Sie haben ja billigen Strom , ihnen kommt ja , soweit sie Großab¬
nehmer sind , die Preisstaffelung zugute, oder sie machen es wie ein
Teil ihrer Anhänger , sie zahlen nichts, wie die rückständigen Be¬
träge , die in die Tausende geben, beweisen.

Wähler gebt ihnen die richtige Antwort am Sonntag . Wählt
Sozialdemokraten , Liste 2, besinnend mit den Namen : Schmeken -
becher , Weber , Schneider, Frau Sommer , Ravv , Osterloh. — Werft
gelesene Volksfreunde nicht weg , gebt sie weiter , sie wirken auf¬
klärend.

Wähleroersammlungen
Samstag , 15 . November, im „Hirsch"

, in Vaden -Geroldsau ,
abends 8 Ubr. Referenten : Gen. Stadtrat Weber und Een . Stadtv .
Osterlob.

Samstag , 15 . November, im „Bletzer" , Baden -Altstadt , abends
8 Ubr . Referent : Gen. Stadtv . Schneider.

Samstag . 15 . November, im „Waldhorn "
, Baden -Oberbeuern ,

abends 8 Uhr . Referent : Een . Stadtrat Schmekenbechrr .
Samstag , 15 . November, tm „Eäcilienberg "

, Baden -Lichtratal ,
abends 8 Uhr . Referenten : Gen. Stadtmt Ravv und Gen. Stadtv .
Sommer .

Baden - Oos . Letzter Avvell ! Freitag , 14 . November,
abends 8 Ubr , findet im Adlerkaale in Oos «ine öffentlich« Wäb -
lerversammlung statt . Referenten : Gen. Bürgermeister Bött -
ger , Mannheim , Stadtrat Weber und Stadtrat Ravv . — Die
Genossinnen und Genossen werden ersucht , recht rege zu agitiere «,
damit diese letzte Versammlung eine» starken Besuch answeifen
kann.

Zum Taris der Angestellten. Die Reichsstatistik der Angestellten-
verstcherung hat für das erste Vierteljahr 1930 festgestellt , daß die
Kur - und Badestadt Wiesbaden mit ihrer Schlüsselindustrie der
Hoteleris im gesamten Deutschland die höchsten Lohntarife für
die Angestellten mnehölt . Anläßlich der Eemeindewahlrn dürste
diese amtliche Darlegung von ganz besonderem Jnteresie sein . Die
biestge Hotelerie hat einen außerordentlich hohen Prozentsatz von
auswärtigen Angestellten und belastet damit indirekt die Fürlorge -
kasie der Städt . Wir kennt nicht die geringe Bezahlung der Hotel¬
angestellten? Auf welchen Listen stehen die Jnteresientenvertreter
der Fremdenindustrie ? Gedenket am 18 . November dieser Tatsache
und wählt sozialistisch !

I Siraidigau
Breiten

Wirtschaftslage in Breiten
Während rm letzten Winter alle Geschäfte mit verkürzter Ar¬

beitszeit und verringerter Arbeiterzahl arbeiteten , erhofft« man in
diesem Jahre eine Besserung, die leider nicht eingetreten ist. Das
ganze Jahr hindurch blieb di« Arbeitslosenzabl über 100. Nur in
wenigen Betrieben wurde vorübergehend voll gearbeitet . In asten
Betrieben ist man wieder zur Kurzarbeit übergegangen , die Ar¬
beitslosen,ifser steigt. Wenn auch zur Zeit eine grobe Anzahl Ar¬
beitsloser in der Holzhauerei beschäftigt ist, so ist dies nur eine
vorübergehende Maßnahme , die den Arb«rtrma » 1 entlastet . Das
am 16 . November neu zu wählende Gemeindevarlament wird nach
seiner Wahl für Notstandsarbeit , für die Ausgesteuerten zu sorgen
haben, Geld »um Leben muffen die Arbeiter haben , und wenn die
Stadt nicht ihre Mittel ohne Gegenleistung ausgeben will , so muß
sie eben Arbeit beschaffen .

In dieser wirtschaftlich schlechten Zeit , in der auch die Bauern
für ihre Schweine und Rinder nicht viel erhalten , hätte man schon
längst erwarten dürfen , daß die Verkaussvreise herabgesetzt werden.
1 .30 Mark Mr 1 Pfund Schweinefleisch und 1 .20 Mark für 1 Pfund
Rindfleksch sind doch entschieden zu hoch . Bei dem heutigen Ein¬
kommen der Arbeiterschaft infolge der Arbeitslosigkeit und Kurz¬
arbeit muß es doch zwangsläufig gehen, daß der Verbrauch zurück-
geht, erst recht wenn solche übersetzte Preise verlangt werden.

Mitteilungen aus der lSemeinderatssitzung vom 6. November
H . Dem Zolleinnehmrr a . D . Friedrich Horp wurde» anläßlich oer

Feier seines 80 . Geburtstages die Glückwünsche des Gemeinderats
ausgesvrochen. — Das Pumpwerk an der Pforzheimer Straße ist
nach Fertigstellung einer Besichtigung unterzogen worden. Die
Maschinen und Apparate geben keine Deranlaffung weitere Unter¬
suchungen anzustellen oder Verhandlungen »u führen . Der Vertrag
über die Lieferung der Pumpanlage kann seitens der Lieferanten
als erfüllt gelten . — Die Firma Rhenania -Offag, Mineralölwerk
A .G., Zweigniederlaffung Ludwigsbafen bat um Erlaubnis nach¬
gesucht, vor dem Hause des Mechanikermeisters Heinrich Malter ein
Sbell -Oelkabinett ausstellen zu dürfen . Die Genehmigung bat zur
Voraussetzung, daß der an dem Hause angebrachte Briefkasten ent¬
fernt wird . Es ist desbalb zunächst festzustellen , ob und gegebenen¬
falls unter welchen Bedingungen die Entfernung desselben seitens
der Post zugesagt wird . — Zwei Gesuche am Zulassung zum ange¬
borenen Bürgerrecht werden genehmigt . — Auf fünf Gesuche um
Zahlungsstundung wird Entscheidung getroffen und ein Gesuch um
Nachlaß von Umlage abgelehnt . — Die mit dem Maurermeister
Franz Leonhard Eheleute und den Ealvaniseurmeister Heinrich
Seldedach Eheleute » abgeschlossenen Mietverträge werden geneh¬
migt und die von den vorhergehenden Wohnungsinhabern »u »ab¬
lenden Beiträge »u den Kosten der Instandsetzung der Wohnungen
festgesetzt. — Die ortspolizeiliche Vorschrift vom 7. Mär » 1980 über
die Genehmigungsvflicht zur Aufstellung von Kraftfahrzeugen an
öffentlichen Plätzen zur gewerbsmäßigen Personenbeförderung sol¬
len dahin ergänzt werden , daß alle Unternehmungen gewerbsmä¬
ßiger Personenbeförderung der Genehmigungsvflicht unterliegen .
Es soll damit eine Kontrolle darüber ausgeübt werden , ob die Un¬
ternehmer den irötigen Versicherungsschutz eingeganoen sind . — Dem
Wasser- und Strabenbauamt Pforzheim wird zur Erstellung einer
Wärterichutzhütte in Waldabteilun « I 4 an der̂ Pforzheimer Straße
(Waldecke im Weißlaub ) das erforderliche Gelände gegen einen ge¬
ringen Pachtzins überlassen. — Anläßlich der Voranschlagsberatung
im Jahre 1929 wurde angeregt , der Gemeinderat möge prüfen , ob
er nicht günstiger daran wäre , wenn er anstatt mit dem Badischen
Eemeindeversicherungsvcrband in Karsrube Versicherungen abzü¬
schlieben , solche bei der Badischen Landwirtschaftskammer nimmt .
Auf Grund eingebeuder Prüfungen ist festgestellt , daß die Stadtgr -
meinde beim Badischen Gemeindeoersicherungsverband am besten
bedient ist. Der Eemeinderat bat deshalb keine Veranlassung , in
der Versicherung eine Aenderung eintreten zu lassen . — Ein Ent ,
wässerungsgefuch wird genebmist , ein Gesuch um Erlaubnis zur
Ausstellung eines Ausstellungsgebäudes und zwei Gesuche um Er¬
laubnis zur Umwandlung von zwei Schankwirtschaften in Gastwirt¬
schaften werden dem Bezirksamt unter Begui ^chtung vorgelegt .

Statistisches «ms der Allg. Ortskrankenkasse Brette«
Die Kasse zäblte am 31 . Oktober 1930 3816 männliche und 1771

weibliche , zusammen 5287 Mitglieder (80. 9, 30 gleich 5186 ) da¬
runter 435 (4SI ) Arbeitslose , Familienangehörige . — Arbeitsun¬
fähig meldeten sich im Oktober 137 ( 169) Versicherte. Durchschnitt¬
lich standen im Oktober 2,1 Prozent der Mitnlie > " r im Kraraken -
geldbezug bzw . Krankenbausbebandlung . Wockeubilfe an Kassen -
mitglieder laufe » 40 ( 38) Fälle , Familienbilfe an die Ehefrauen
von Kasscumitgliedern 51 (56) Falle , Wochenhilfe an Minder¬
bemittelte 0 (0) Fälle .
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Seschichtskalender
13 . November : 1848 Berliner Nationalversammlung gesprengt.

•— 1917 Rußland : Achtstundentag und Bildung der Roten Garde . —
1918 Abdankung des bayerischen Königs . — 1918 Erwerbslosenfür -
sorge . — 1924 ^Englischer Pazifist E . D . Morel . — 1925 Oester -
reichischer sozialistischer Parteitag in Men . — 1926 Krrsenfülsorg ' -
oesetz .

Der Wahlkampf im Sange
Die Plakatsäulen sind mit Einladungen zu Wahlversammlungen

der verschiedenen Parteien beklebt. In die Wohnungen flattern
Flugblätter , um di« Wähler und Wählerinnen mit den Zielen und
Forderungen der Parteien bekannt zu niachen .

Die Deutsche Bolkspartei ist . wie die Ausführungen ihrer Ver-
sammlungsredner beweisen, scheints verärgert , weil ihr die Kom¬
munisten den Skandalstoff binwcggenommen haben. Also auch die¬
ser Happen, so mager er auch ist , ging noch verloren . Unser Bei¬
leid . ihr Herren der Partei Drehscheibe !

Allen Anzeichen nach zu schließen , arbeitet das Zentrum gerade-
»u fieberhaft , sowohl durch Versammlungen wie auch hinter den
Kulisien . Wie der Beobachter gestern meldete, werden über 39 090
Briefe mit Wahlmaterial an die Wälerschast verschickt . Man siebt
hieraus , daß das Zentrum die größten Anstrengungen macht . Für
uns muß dies ein doppelter Ansporn sein , die Kräfte aufs äußerste
anzuspmnen.

Die früheren Demokraten und jetzigen Staatsvarterler , also die
sterbende Partei mit häufigem Titelwechsel rührt sich ebenfalls .
Da sie von großzügiger Rathausarbeit nich tsberichten kann, sind
die Reden ihrer Referenten so richtig auf die Biertischfvießer ein¬
gestellt, O . demokratische SerrliiUeit , wohin bist du geschwunden !
Wie die Nazis redet auch der Führer der Staatspartei Profesior
Keßler von sozialdemokratischen Parteibuchbeamten . Aus derlei
„kommunolpolitischen Weisheiten " spricht doch zu sehr die Ver¬
ärgerung , daß man selbst etwas werden wollte, aber nicht gewor¬
den ist. Die Demokraten sind bekanntlich nicht die Anspruch -
losesten , ihre Ansprüche haben erfahrungsgemäß recht weitgesteckte
Ziele .

Geradezu belustigend wirkt das Flugblatt der Razipartei . Es
verrät , daß man sich in diesen Kreisen mit einer wirklichen Kom¬
munalpolitik auch rein gar nicht vertraut gemacht bat , und daß
eben Gcemindepolitik für die Nazi ein noch viel fremderes und
unbekannteres Ding ist als Reichs- und Landespolitik . Das ganze
Naziprogramm läßt so sehr verraten , daß diese EmbyroKommu -
nalvolitiker ebenst» fuhrwerken werden wie ein Ochs« im Porzel¬
lanladen . Man muß schon mit einer großen Dosis Beschränktheit
«evlagt sein, um die Nazipartei zu wählen .

Die $rmt als Staatsbürgerin S. Klaffe
bei den Nazis

Wer die Liste der Hakenkreuzler verfolgt , dem wird ohne wei¬
teres auffallen , daß unter den Kandidaten sich auch nicht eine ein,
zige Frau befindet. Diese geringe Einschätzung beweist nur , daß
die Frau bei den Sitlerianern wobl als Wählerin gerne gesehen ,
aber als Staatsbürgerin so minderwertig eingeschätzt wird , daß
man sie zur Ausübung eines Mandats für nicht fähig hält . Die
Frau darf also tapfer bitlerisch wählen , aber als Stadtverordnete
taugt sie einfach nichts. Eine Frau , die sich derart gering einschätzen
und erniedrigen läßt , und noch dazu die Hakenkreuzler wählt , ist
nicht wert , daß sie überhaupt das Wahlrecht besitzt. Und dabei
jubeln in Hitlerversammlungen gerade die Frauen in ihrem Un¬
verstände den Hakenkreuzphraseuren zu . Etwas politisch Blöderes
kann man sich doch wahrhaftig nicht verstellen.

Sind also die Frauen so mindervolitischer Qualität , daß sie
nicht einmal eine Vertretung auf der Kandidatenliste haben , so
enthält die Liste der Nazis eine Reibe von Männer -Namen , die
nicht nur stadtunbekannt sind , sondern alle Voraussetzungen haben,
daß die Tätigkeit dieser Personen im Gemeindcparlament keine
fruchtbare sein kann. Arbeiterpartei nennen sich die Hitler , aber
außer dem berühmten Herrn Worch finden wir erst an elfter
Stelle den Namen eines Arbeiters und dann wieder an der
zwanzigsten Stelle . Man siebt hieraus , wie gering man das Ar¬
beiterelement in der Hitlerpartei in Wirklichkeit einschätzt. Als
sogenanntes „Stimmvieh " sind die Arbeiter wie auch die Frauen
recht , aber dann ist es fertig . Besonders auffallend ist , daß auf der
Liste so viele städtisch« Beamte enthalten sind . Wir sind der festen
Ueberzeugung, daß gerade diese Kreise, die beute noch unter Auf¬
bietung der ganzen Lungenkraft „Heil Hitler " schreien , noch er¬
kennen werden, daß sie sich nur selbst schädigen und dann ausrufen
werden : „Es ist »um Heulen mit der Hitlerpartei " !

Von den Ra, »-Kandidaten
Die Nazi nennen sich bekanntlich eine Arbeiterpartei . Auf

der Liste zur Gemeindewabl finden wir auch einen Metzger Mei¬
ster Braun . Wer ist nun dieser Braun ? Er ist ein Kriegsbe¬
schädigter, welcher auf Grund der Kriegsbeschädigtenfürsorge in
einer Wurstfabrik beschäftigt werden muß. Er schämt sich also seines
Standes als Arbeiter und bezeichnst sich als Metzgermeister .

Daß die Brauerzunft durch die Nazi endlich einmal zu ge¬
bührender Beachtung im Gemeinwesen gelangt , ist sebr zu begrüßen.
Der Spitzenkandidat Bierbrauer Worch wird laut seinem Pro¬
gramm die allgemeine Mobilmachung der faschistischen Arme« an¬
ordnen . Durch die allgemeine Arbeite - und Wehrpflicht wird die
Arbeitslosigkeit gründlich beseitigt und der Bierkansum wieder ge¬
hoben. Der Stallmeister R i e d n e r wird das Kommando über den
Train übernehmen , da er sich in der Bagage gut auskennt . An Geld
wird es ebenfalls nicht fehlen , denn der Svarkasiendirektor Jäger
ist mit von der Partie und als Finanzgenie wird er fiir Geld zu
billigem Zinsfuß schon sorgen .

Heul, ihr Karlsruher Bürger , die Nazis schaftens !

Ooppelveröienertum und Hakenkreuzler
Die Hitlerianer geben sich bekanntlich als die allein wahren

Vertreter aller Derufsgruvven aus , sie sind die alleinigen Dol¬
metscher der Jnteresien der Arbeiter , Angestellten, Beamten , der
Gewerbetreibenden , der kaufmännischen Geschäftsleute, der Bauern ,
der Fabrikanten , kurzum die wahren Jakobe für alle Leute . Sie
wettern auch gegen das Dovvclverdienertum . das sie benfalls aus¬
rotten wollen. Aber daß bei ihnen auch auf diesem Gebiete wie
in anderen Dingen Theorie und Praxis zwei Paar Stiefel sind ,
diesen Beweis erbringt einer ihrer Kandidaten zur Stadtverord -
netsnwahl , nämlich Herrn Rechtsanwalt Dr . Knauß . Er , der als
Rechtsanwalt doch sicherlich nicht so wenig verdient , um zur Be¬
streitung des Daseins noch auf den Nebenverdienst seiner Frau
angewiesen zu sein , findet scheints nichts Besonderliches darin ,

. M
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Sozialdemokratie und Semeinöepolilik - Der Kampf ums Karlsruher 8aiha ^ Pra

Die gestrige öffentlich« sozialdemokratische Wahlversammlung in
der Festhalle batte leider nicht den erhofften Massenbesuch zu ver¬
zeichnen , wie er in Anbetracht der Wichtigkeit der Sache notwen¬
dig gewesen wäre . Als Grund mag vielleicht gelten , daß diese
Woche drei sozialdemokratische Veranstaltungen sind , was in An¬
betracht der schlechten wirtschaftlichen Lage etwas zu viel ist.
Hoffen wir , daß die Revolutionsieier am Samstag massenhaft be¬
sucht wird.

Die Sozialdemokratie in Ser Semeinde
Als erster Redner sprach

Genosse Bürgermeister Dr . Kraus , Mainz
der bei Betreten des Rednerpultes lebhaft begrüßt wurde . Genosse
Dr . Kraus behandelte sein Thema von großen kommunalpolitischen
Gesichtspunkten aus und stellte den jetzigen Gemeindewablkampf
in Baden hinein in den Daseinskampf der Städte und Gemeinden
um ihre Selbstverwaltung . Er verwies eingangs auf die großen
Gefahren , die den Gemeinden durch die sogenannte Sanierung der
Reichsfinanzen drohen. Das Bestreben dabei sei :

Abbau der Reichssteucrn auf Kosten der Länder und
Gemeinden, also die Abwälzung von Lasten auf die

Schultern der Gemeinden.
Der Kürzung der Beamtengehälter um 6 Prozent bezeichnet « der

Redner als eine unsoziale Maßnahme , aber diese Kürzung komme
nicht einmal den Gemeinden zugute, sondern dem Reiche . Zudem
versuche das Reich , den Gemeinden und Ländern 129 Millionen
an Ueksrweisungssteuern zu kürzen und von 1 . Avril ab sei ein
Ausfall von 499 Millionen ins Auge gefaßt. Unter diesen Um¬
ständen sei es der Sozialdemokratie unmöglich, ihre kommunal¬
politischen Forderungen durchzusetzen . Mit Recht bob der Redner
hervor , daß die Reichsfinanzreform beweise , wie die Kommunal¬
politik nicht auf dem Ratbaus , sondern im Reichstag enti -bieden
werde. Die Wähler mögen daraus erkennen, daß man .im Reichs¬
tag nicht so und im Eemeindeparlament anders verfahren könne ,
sondern es müsie eine klare Linie sein .

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen beschäftigte sich sodann
Gen . Dr . Kraus mit den

sozialen Aufgaben der Gemeinden
insbesondere mit dem Arbeitslosenversicherungsgesetz. Er bezeich-
nete es als ein Unding , daß das Arbeitslosenversicherungsgesetz
vom Reichsetat losgelöst und empfohlen wird , einen anderen Weg
zur Bilanzierung des Einnahme - und Ausgabe -Etats zu suchen.
In Wirklichkeit komme die Sock»« darauf hinaus , daß die Ge¬
meinden von neuem bluten miisien und viele Städte unter der
Last des Aufwandes für die Woblfahrtserwerbslosen zosammen-
brechen . Viele Gemeinden müssen beute schon zu Wechseln greifen.
Die Gefahr sei da , daß viele Gemeinden in nächster Zeit für keine
andere Aufgabe mebr Mittel zur Verfügung hoben als kür Wohl-
fabrtserwerbslose . Für kulturelle Aufgaben , für Wohnungsbau ,
gebe es dann keine freie Entfaltung mehr . Durch die Verschlech¬
terung der Krisensürsorge würden immer mehr Erwerbslose den
Gemeinden »ur Last fallen . Dazu komme , daß die Sätze für Krisen¬
fürsorge unter den Richtsätzen für allgemeine Fürsorge liegen.

Redner wandte sich sodann gegen den Vorwurf der
Luxus - und Berschwendungswirtschaft der Gemeinden

wie er erst kürzlich auch vom Chefredakteur der Badischen Presse
ebenfalls erhoben wurde . Vom Jobre 1939 . so betont Gen. Dr .
Kraus , betrachte man manckes anders als man es in der Zeit
getan babe, wo verschiedene Proiektc beschlossen worden seien . Der
Bierkankpolitiker sei immer im Vorteil , wenn er in seinem Urteil
über zurückliegende Sachen sagen könne : wenn, ja wenn ! Die
Gemeinde» hätten nicht nur für sog . werbende Anlagen Geld aus -
zugebeu und Anleihen ausgenommen, sondern auch für den Woh¬
nungsbau , für Objekte im Jnteresie von Handwerk und Gewerbe,
sowie zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. An einem trefflichen
Beispiel bewies er, wie unberechtigt der Kampf gegen den gemeind¬
lichen Wohnungsbau ist . Daß die Privaten nicht besser und billiger
bauen , babe sich in Mainz gezeigt , wo Handwerierbaugenosien -
schaften den Voranschlag für ibre Bauten um 50 999 Mark über¬
schritten batten und jetzt die Stadt an die der Genossenschaft zu
Hilfe gekommene Bank Garantie leisten soll , daß die Mieten regel¬
recht eingeben. Die Sozialdemokratie habe sich stets für den

Kleinwobnuugsbau zu billigen Mietpreisen
eingesetzt . Die sozialistische Gemeindeverwaltung in Wien sei ein
leuchtendes Beispiel dafür , was eine rein sozialistische Gemeinde
leisten könne .

Im weiteren Verlaufe seiner ' Ausführungen kam der Redner
auf die für uns so nabeliegende Frage der

gemeindeeigenen Betriebe
und des Kampfes gegen die öffentliche Hand zu sprechen . Er
wandte sich scharf gegen die Absicht , eine Beratungsstelle fiir kom¬
munale Anlagen zu errichten und vertrat den Standpunkt , daß die
sozialen Ausgaben der Städte viel wichtiger sind als die Errich¬
tung von Tanzdielen und Fabriken für Schönheitspflege . Sit
letztere sind Ausländsanleihen unkontrollierbar zu haben , während

man sie den Gemeinden, trotz niederen Zinsfußes , nicht l
will .

Als Mann der praktischen Mitarbeit forderte Gen . - jj ,
die Sozialdemokratie trotz all der Schwierigkeiten J
Gemeinde Mitarbeiten
len und all die diversen

und die Gemeinden, die FürsakSe rsF > q
n Aufgaben nicht dem Schicht "
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soll . Die Partei sei berufen , den richtigen Mittelweg Ax . ,
Die sozialdemokratische Partei könne nicht wie,
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demagogischer Weise Anträge stellen und auf die Fragt
Geld nehmen , sagen, das sei Sache der Verwaltung .

Als der Redner die
Kulturaufgaben der Gemeinde .

erwähnte und forderte , daß nicht cm der Volksschule ,
erst an den höheren und hoben Schulen gesvart weiden
das Benehmen der Heidelberger Studenten dem un ^
minister gegenüber rügte und betonte , daß eine Hochs" ® ^
ein derartiges Gesindel gezüchtet werde, keine Bed«" ' 1 V ^habe, setzte spontaner Beifall der Versammlung ein . ,

Zum Schlüsse behandelte Redner das ^
Ke '^

soziale Arbeitsrecht in den Städten
und erwähnte , daß es darauf ankmnme, welch sozialer .
Gemeinden herrsch« , um ein für die städtischen Arb« ' ' ,

’f
stellten- und Beamtenschaft zufriedenstellendes «f
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halten . Mit der Hoffnung, daß die in Betracht kommc"^ ^
nicht zu spät einseben, was sic bisher gehabt und der ^ F
dafür zu sorgen , daß die Einsicht nicht zu spät komme , %
ner seine mit stürmischem Beifall anittierlen Dollek»"® '

Oer Kampfums Karlsruher ^
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Der zweite Redner des Abends , unser Genosie
Stadtrat Töpper ,

beschäftigte sich mit den lokalen kommunalpolitischen
teu . Der Redner betonte gegenüber den kommunistische " s
daß es in Karlsruhe auf dem Ratbause keine RiesenirM '"
Haupt keine Skandale gäbe Auch die neuesten „Enthüll? .^ , >
Arbeiterzeitung sind Schwindeleien . Die ganze Skandaim^ "
damit , daß die Stadt Karlsruhe ihren Steuerzahlern <
Mark verdient bat . rt (j

In „Sauberkeit " glaubt auch die Deutsche StaatspNftj ,
zu müssen , sie ist fast neidisch auf die Arbeiterzeitung - r^ lfl
varteiler , vor allem die Herren Bauer und Kunkel. m
dauernd als die Retter auf . Aber es ist bei diesen U r
daß sie das ganze Jahr die große Klappe baben , aber ^ s
drücken , wenn es gilt , Verantwortung »u übernebinen - gtm
abends ist überhaupt keiner der Herren der Volksvone
der Stadtratssitzung zu tresfen . Unter 1699 städtischen
finden sich ganze 3 „Parteibuchbeamte "

. Haben etwa die jji
tei und Staatsvartei keine Parteibuchbeamte , z . B.
des Tiefbauamtes . Wir lassen uns das Recht , als y, ,
einen Bürgermeister zu stellen, von den Demokraten un ® ^
teilern uicht nehmen. Kampf gegen Marxismus beißt iWitu
nein nur Beseitigung des Einflusses der unteren «>

Wer bringt denn die großen Summen auf ? Die

. si»

Budget von 51 Millionen . Durch die Umlage werden zf
Millionen gedeckt ; aus der Einkommensteuer usw . merde^ ..,
lionen aufgebracht ; Gebäudesondersteuer etwa 8
der Umlage werden über 52 Prozent aus dem Grund«

“ .
!ii •:besitz gezahlt ; also auch vier wird ein großer Teil aus .x,in!Ei >>

der Mieten aufgebracht. Es ist unverständlich, wie stm "
Mittelständler schützend vor den Geldschrank des
Karlsruhe gehört zu den Städten , die im Lande
die niedrigste Umlage baben. Für die Fürsorge werden ^ . »
Millionen aufgewendet , für den Wohnungsbau 5 M '" ^
Geld ist doch fast ausschließlich dem städtischen Geschäft?^
gekommen . Würde mail die Regiebetriebe ausbeben, 1 jCt

“
städtischen Werke in die Hände des Großkapitals . Fiel ^ ! $
Ueberichuß weg , io müßte die Umlage um das Zwei-
erhöbt werden. Das Problem der Arbeitslosigkeit kan" ,
Notstandsarbeiten gelöst werden , sondern das Eroßka" '
den Aufwendungen für die Arbeitslosen teilnehmen . ^

Unter Führung der Sozialdemokratie wurden die F ' ""
Stadt in Ordnung gehalten . <-aiick«

Einer Schuldenlast von 49 Millionen stehen 129
Vermögen yegenüber. Die Sozialdemokratie wird alles . «
den Wohnungsbau zu fördern . Es darf ietzt vor allein B

^
Wohnungsbau und dem genosienschaftlichen Bauen <
schenkt werden . Dazu dürfen die Knlturanfgaben
werden . »c

Die Sozialdemokratie bat eine 40r' ährigc Traditio » . '
et

sestumrissenes kommunales Programm . Der Namen un j [jr <

& f

und das , was wir bisher geleistet haben , bürgen bo ^n^ -ri
lksgesamtheit gearbeitethin nur im Jnteresie der Volksgesamtheft

Die Gegner machen große Bcrsvrechungen.,Wir
zu erfüllen möglich ist. Wenn
erhalten bleiben soll , wenn

in die SeibstöerwaltunS
der soziale Fortschritt

halten werden soll , dann kann der Wähler und d»e
der Liste 2 die Stimme geben.

Auch Stadtrat Tövver erntete lebbaften^Beifall .
fand nicht statt . Parteivorsitzender Koch schloß nach e >n
ternden Worten die Versammlung .

daß »eine Frau noch bei der Post in Stellung ist. Also ausgerech¬
net die Frau eines Rechtsanwalts nimmt anderen Arbeitskräften
das Vrot iveg . Und der Mann ist Mitglied derjenigen Partei , die
so sehr den Mund gegen dos Dovvelverdienertum anfteißt . Heu¬
chelei , dein Name ist Notionalsozialismus !

Zukünftige Lührer Ses Seutfchen Volkes
Am 11 . November lieft der Deutsche Studenten¬

verband , der die Zusammenfassung aller freiheitlich den¬
kenden Studierenden an den deutschen Hochschulen darstellt ,
auch an der h i e s i g e u H o ch s ch u l e einen Aufruf gegen die
nationalistische Verseuchung an den Hochschulen »erteilen .

Schon am frühen Nachmittag versuchten Mitglieder des Na¬
tionalsozialistischen Studentenbundes die Verteilung zu ver¬
hindern . Als ihnen das nicht gelang , riefen sie ihre Mitglie¬
der zusammen und verübten nach eingetretener Dunkelheit
einen planmäßigen Strahenüberfall auf die jungen
Leute , die sich für die Verteilung des Aufrufs zur Verfügung
gestellt hatten . Von dem besonderen Mute dieser Herren zeugt
die Tatsache , daß sie erst mit einer Uebermacht von etwa 20
gegen 3 den heldenhaften Angriff wagten . Allerdings ist es
ihnen nicht gelungen , auch nur ein einziges Exemplar de«
Aufrufes in ihre Hände zu bringen .

Auch dieser Vorgang zeigt wieder mit eklatanter Klarbeit ,
mit welchen Mitteln der „geistige Kampf" an den deutschen

Noaiimuren gqugri iduu uiu» vag i
scheu Freiheit , von denen die es am liebsten im ^
ren , in geradezu schamloser Weise mißbraucht tf

h j e ir {|
^

weit gekommen in Deutschland, wenn diejenigen , "
ihren Kräften fiir den heutigen Staat eintreten , „
schen , die der Republik ihren ganzen Werdegang ^ 5
haben , in der rohesten Art und Weise verfolgt

Oeffentliche Versammlung - er ^
und Ungeteilten ! J

Am kommenden Freitag , 14. Nov.. abends 6LV
„Friedrichsboi " (Eartensaall Reichstagsabgeordnet «« - , * ‘
Böller über „Gemeindewahlen und ^
v 0 lit i k" . .

Wem es ernstlich darnm zu tun ist, sich über e »m
tcresse der Beamtenschaft liegende Politik sachgem«»
lassen , der bat hier die beste Gelegenheit.

Beamte und Angestellte! Erscheint in Masten !

Milarbeit am Wahttao
Wir brauchen wieder etwa 89 Genossen und

oder Fahrrädern zur t<'Motorrädern »» i #
Wablresultate oegen Vergütung . Meldungen kö»n
E i s e l e (Bolksfrcund -Redaktion ) erfolgen.
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derSozialdemokratifchen Partei Karlsruhe

,
^ alle (großer Saal ) am nächsten Samstag , 15 . Nov . , 20 Uhr

Prache ;

Gemischte Chöre . Volkssingakademie Karlsruhe
Männerchöre . . Arbeitersängerkartell Karlsruhe
Rezitationen « Sprechchöre . S . A . J . Karlsruhe

i
tu

"

,1«.
llltfl

^Bischer InnenministerBenosse
% SioSigei Ä&dcMet:

Berkehrsuufälle
abend kam auf dem Durlachertorplatz eine Rad -

3 c *0enct Schuld unter einen Strahenbabnzug . Nur
^^ ^ senwart des Strahenbabnfllhrers , der den Zug sofort^

teil s
" rQ ^ t« , ist es zu verdanken , datz die Frau nicht übsr -

(ni !1- j sondern nur mit verbältnismähig leichten Ber -
U °v°nkam .

leitend - und Sopbienstraste stieben am Mittwoch abend
ix ^ ^nkiastwagen zusammen . Der entstandene Sachschaden

losto Mark . Lines der Fahrzeuge mutzte abgeschlevvtrt . " nn, man . wines oer <raorzeuge mug
Xs,

n der Schuld sind beide Fübrer beteiligt .
^

*"dercchtigten Anklebens von Handzetteln
• i? t °>n

ent yt V
tv-

[|8t chneidermeister , ein Kaufmann
der NSDAP .

und ein Student

Diebstähle
it jj„ nntet Täter öffnete mit Hilfe eines Nachschlüssels das

Schneiders in der Klauvrechtstratze und entwendete
>, ^ vcrrenanzug im Werte von 70 Mark .

Polizei zwei Gartenbütteneinbrüche
g . i "Estand in dem einen Fall aus einem

Am Mittwoch
angezeigt . Die

Stallbasen , im

saIV

fl®

!o®

4
%

? Storr <tctno ,n oem einen ,yau aus einem totaunaien , , m
?Us Arbeitskleidern . — Einem Hausbutschen wurde in

i" ahe ein Fahrrad entwendet .
it UlA Betrug
futus • nnte Frauensperson kaufte am Mittwoch in einem
S ‘>et Kaiserstrahe auf die Rechnung eines fingierten^ >n der Weste ndstratze Waren im Wert von über 60

Stecherei>»iet ^ °mer Auseinandersetzung an der städtischen Baustelle" tschaft zur „Hansa " brachte am Mittwoch vormittag ein
«i^ seinem Gegner , einem 28 Jahre alten Arbeiter von

' u Boden schlug.

Lichtspielhäuser
î M ^ ^ilmfahrt in die sonnigen Länder am Mittelweer .
fl'M, > ^ l ° n . xhxatcr erleben wir am kommenden Sonntag vor-

nnen der Kultur -Fllm -Borsührungen . Eine F i I mf a h r t
^ M--> > •“ >iacn Länder am Mtttelmeer ' . Bet dieser Fahrt
T V c<|um vieler wifsenSdursttger Menschen , seine Länder und BSl-

»»dlernen , in Erfüllung . Der Film macht mit dem Mittel .
Fülle seiner SchSnbeitcn bekannt. Die eigentliche Reise

man - » nNavr« Nlia . via yrrm-n aeMkiri wird , von (Monua
^hilaj

^ VailicnS Küste nach Barcelona , dann südwärts an die
^ «a» nach Algier und Tunis . Von da in östlicher Richtung
lt̂ . " eavel und auf den Vesuv , von da auS '

gilt ein Abstecher
l»i^ ltngen In Herculanum und Pombeit , die da durch die neuen
»li v Ausgrabungen gerade in unser » Tagen wieder in den

;HI|L ®eä wissenschaftlichen Interesses gerückt sind . Von Palermo
kL

in an die Adria , zur herrlichen Insel Korsu . Kriechen.
,

'Ucn alten Kulturstätten erleben wir auf der Fahrt an den
°uui Goldenen Horn , dcS weiteren Konstantinopel mit seinen

i,
°
,u Minaretts und Moscheen . Die prachwollen Natur , und
"ttstchmen verdienen besonders hervorgehoben zn iverden .

Slugblattverbreitung
Achtung, Partei - und Sportgenossen ,

Eewerkschaftskollegcn und Arbeiterjugend !
Gin letzter Appell an Euch :
Heute Donnerstag abend findet in allen Bororte «

die Verbreitung eines Flugblatts statt, das in seinem
Inhalt nur auf die Borortsoerhältnisse zugeschnitten ist.

Morgen Freitag abend findet die Verbreitung eines
Flugblatts für das gesamte Stadtgebiet einschliehlich der Bor¬
orte statt.

An die Arbeit ! Stelle sich jeder seinem Bezirksführer zur
Verfügung .

Empfang der Flugblätter in den Bezirksparteilo¬
kalen .

Wer heute und morgen abend bei der Flugblattverbreitung
fehlt , schädigt die Parteiintereffen .

Deshalb ! Werlaufen kann . heranzurletzte »
Arbeit !

l : 1 Dienstjubiläum ! Heute feiert unser Kollege Karl Läch¬
ln a n n sein 2äiäbriges Dieustjubiläum , nachdem er bereits im
Februar d. I . sein 2öiäbr !ges Jubiläum als Mitglied des Gesamt -
verbandes — früher Gemeinde - und Stoaisorbeiierverband —
feierte . Wir begrüben unseren Jubilar zn seinem heutigen Ju¬
biläum und füblen uns eins mit ihm , datz er in den 23 Jabren
Dienst bei der Stadt schon manche trübe und srcbc Stunden er¬
lebt bat . Für die nächsten 23 . die der Jubilar im Dienste voll¬
bringen möge , wünschen wir ibm ebenfalls viel Glück. Sollte dos
Schicksal es wollen , datz sein « Kräfte nach . anen , dann wünschen
wir ihm einen sonnigen Lebensabend , der ibm geschieden sein
dürfte durch das , was er durch die Organisation errungen bat in
der Vereinbarung der geschaffenen Rubelobnordnung . Pflicht¬
erfüllung im Dienst . Treue zur Organisation zeichnen uniern Ju¬
bilar besonders aus . W . K.

( : ) Silberne Hochzeit Der in Panei - und Gewerkschaitskreisen
bestens bekannte Genosse Paul K o ch . Wcitzgerber , begebt am heu¬
tigen Tag mit seiner Gattin das Eilberiubilöum ihrer Hochzeit.
Wir wünschen dem Jubelpaar , das üch immer in den Dienst der
All-gemeinbeit gestellt hat , herzlich Glück und noch reckt viele Jahre
glücklichen Eboleben ».

vorläufige Wettervorfiersoge
- er RaäLscken Lauöesw^tevwarle

Borauofichtliche Witterung für Freitag . 14 - September : Meist
heiter , trocken und kübl , Nachtfröste mit lokalen Frühnebeln .

Wasserstaus des fettet«»
8«ft . 15 ; Waldsüut 317, gest. 8 ; Sck
»42. gef . 16 ; Maxau 847. gef . 17 ;

197.
494,

Neichsbarmer
Schwarz - Not-Golö

Spielmannszug . Freitag abend 8 Ubr Versammlung der Sviel »
leute im „Blücher " (Blücherstratze ) . Vollzähliges Erscheinen ist
Pflicht . _ _

M Tageskalenöer
Ser Sozialöem .parlei Karlsruhe

Sn Sie Vezirksfültrer '
Die Wahllokale der einzelnen Bezirke sind spä¬

testens bi « Freitag mittag 12 Uhr dem Genossen
Koch mitzuteile « . Telephon 7885 und 7886.

Das zu benötigende Wahlmaterial für den Wahltag ist beim
Genoffen Hermann Lang , Kaiserstratze 46, anzufordern .

Bezirk Mittel - und Südweststadt
Die Vertrauensleute unseres Bezirks werden auf Donnerstag ,

den 13. November , abends 8 Uhr , zu einer wichtigen Besprechung
eingeladen . Lokal „Gambrinusballe " .

Karten zu der Revolutionsfeier am 15 . November sind ebenfalls
bei den obengenannten Stellen erhältlich .

/ I udkittiftg
Weiher . Dos Manuskript ist unlesbar , kann also nicht verwen¬

det werden .
Eochsbeim . Die Liste ist anfechtbar . Beschwerde ist an das Bür¬

germeisteramt zu richten .

SlanSesbuchauszüge Ser Stadt Karlsruhe
Todesfälle und Beerdigungszeitcn . 9 . November : Karl Dcbus ,

Ebemann , Lehrer a . D . , alt 77 Jcbrc . Beerdigung am 13 . Non .,
ll Ubr . — 19 November : Johann Georg Hauser , Witwer , Bäcker¬
meister , alt 68 Jahre . Beerdigung am 12 . November , ll Ubr .
Ruth , alt 2 Jahre , Vater Ludwig Luger . Techniker . Beerdigung
am 13 . November . 11.30 llbr . Oskar v . Daoans . ledig . Werksüb -
rer a . D . . alt 69 Jahre . Beerdigung am 12 . Rov . . 13 llbr — 11 .
November : Egon Josef , alt 7 Jahre , Vater Josef Graf , Wirt . Be¬
erdigung am 13 . Nov . , 10 .30 -Ubr . Otto , alt 2 Tage , Vater Adolf
Horvatitsch , Schuhmacher . Beerdigung am 13 . November . , 1L30
llbr . Friedrich Scholl , Ebemann , Lokomotivführer , alt 60 Jabre .
Beerdigung am 13. Nov . , 14 llbr . Heinrich Eörg . Ebemann . Dock¬
decker , alt 38 Jabre . Beerdigung am 1l . Nov . , 13 .30 llbr . Elisabeth
Gläser , alt 84 Jabre , Witwe von Gottlieb Glaser . Küiermeiitei
lMüblburg ) . — 12 . November : Emilie Feld , alt 43 Jabre . Ebe -
srau von Heinrich Feld , Reichsb -Amtmann . Beerdigung am M .
November , 15 llbr . -

Wieviel Eimer Wasser citthittt Ihr Waschkessel? Tak ist eine Frage ,
auf die nickst immer gleich die richiige Antwort gegeben werden kann. Tic

-Hausfrau bat er wohl . im Gesübl ", wieviel Wasser sic nehmen mutz und
demttzl danach — meist auch nach Guldlinkcn — die Menge Persil . —
Wenn man aber bedenkt, wie autzerordenllich wichtig cs für ein wirt -
IchafilickeS Waschen ist , die Waschlauge in der richtigen Zusammensetzung
zu bereiten , dann sollte sich jede Haussrau einmal die kleine Mühe macken,
den Wasscrtnbalt ihres Waschkcsscls zn ermitteln . Man füllt hierzu den
Kessel eimerweise gut halb voll und bat dann ein für allemal die deutbar
Icichlcltc Einteilung . Auf >e 3 Eimer Wasser kommt ein Paket Perstl .
Ein Waschkesscl also , der gut zur Hülste gestillt — 6 normalgrotzc
Eimer Wasser satzt, erfordert bei Bereitung der Lange 2 Pakete Persil .
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Kauft deutschen Betriebsstoff
B.-II. Bonzoi / B.*u. m*ai
W . Heater , KriesutraBe 198
E . A K Karrer , Amalienatraße 25 a
Erich Kräh , Lai *en*tra &e 24
Friedrich Knbn , Kaiserallee 151
RaabKarcberGjn .b .H , Rbeinhafen
Strandbad Rappenwört
Andreas Steinbeißer , Rfippurrer

Straße 92

Tankstellen bei :
Theod .Zwecker , Durlacher AlieelO
KarlHumrael .DurlachHenfrstplatz ^
Lud w.Stober , Eggenstrin , Hauplstr .
Hans Zschernits , Ettlingen , Pforz

beimer Straße
FritzDietz,Knielingen,Hauptstr . 105
Hugo Linder , Teutschneureii »,

Hauptstraße 92

Bezirks -Sparkasse Durlach
unvermutete Ereignisse

m,m

wie KranKhslt
Können ieccu jederzeit treffen ! - Pflicht ist es daran zu denken .
Ein Sparbuch bei der Sparkasse enthebt Sie vieler Sorgen .
Ein altes wert , sin neu Gebot i
„Spar ’ ln der Zeit, so hast Du ln der not !"

Die Bezirks -Sparkasse Durlach und ihre Zweigstellen in Bergbausen , Hagsfeld , Griinwettrrsbacb , Jöhlingen
Söllingen Stupfericb und Wöschbach , nimm - jeden Betrag an und vergütet hierfür zeitgemäße Zinsen
KOSSOnStUndOn : Samstags vorm . 8- 1 Uhr . An den übrigen Werktagen Vorm . 8-7 »! nacbm . l/i3 - '/j6Uhr

Ufre Damen HilleRaulen Sie gut und hliiig
bei oeschwisterGulmann

m

Trinkt Duiiacher
Löwen brau
das Qualitäts - Bier

Zimmergeschäft , Treppenbau und Schreinerei
KARLSRUHE I . B.
Kaiserallee 1?7 , Tel . 5802

Zur Lieferung unn Literatur aller Art
• rnpfifthlt «Ich

Uoikstreund - Buchhandlung
Waldstraße 28 * Fernruf 7020 21

Nidit Kohlen
verschwenden

sondern
Qas verwenden

Kostenlose Beratung beim Städt . Gaswerk Ettlingen
heißl

Gas verwenden
Hygienische Wärme

schaffen

*& rinki Sinner ffiier
mm

)
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Lrauen-Wahlverfammlnug
18 Am kleinen Festballesaal fand vorgestern abend eine von tjcr

Franeniektion des sozialdemokratischenVereins einberufene Frauen -
versammlnng statt , die sich mit dem Tbcma : „Die Frau in der
Gemeindevolitik " befaßte. Als Rednerin trat zuerst die
Stadträtin Genossin Müller auf. die in längerem Vortrag die
Frage behandelte , warum sich insbesondere auch die Frauen um
Gemeindevolitik kümmern sollte^ und warum auch Frauen - in ein
Gemeindekollcgium geboren. Sie ging aus von der Tatsache, datz
früher die herrschende kävitalistiiche Clique der ' arbeitenden Klasse
den Zutritt in die Gemeindeparlamentenüt allen möglichen Schi¬
kanen zu verwehren suchte, den Frauen das Wahlrecht zu geben,
daran dachte man . schon gar nicht. Roch wenige Fahre vor der
Revolution wurde im badischen Landtag ein Antrag , auch Frauen
in soziale Aemter zu wählen , glatt niedergcstimmt. ( KB . mit Hilfe
des Zentrums , dos heute besonders mit dem Frauenstimmrecht
schmunzelnd seine Parteigeschäfte macht . D . B .) In der Nachkriegs¬
zeit sind die Aufgaben der Gemeinden ungemein gestiegen, insbe¬
sondere in sozialen Dingen . Das widerstrebt natürlich der bürger¬
lichen Jnteresienvolitik , weshalb man gerne gerade da „sparen"

möchte . Der den Frauen angeborene Svarstnn könnte aber auf
viele andere Dinge Hinweisen , an denen man sparen könnte. Die
Rednerin ging alsdann auf §die einzelnen kommunalen Forde¬
rungen ein , an denen die Frauen besonders interessiert sind , wie
Tarispolitik . Wohnungswesen , Fürsorge , Woblfahrtsdienst , Ju¬
gendpflege, Schulwesen usw . In Verbindung damit wies die Red¬
nerin darauf bin , dag das sog . Programm der Nationalsozialisten
kein « einzige Frauenforderung enthält . Der Razi -Fübrer Wagner
har vor - kurzem in der Festhalle grohsvurig verkündet, dag die
Razi -Lifte alle Berufe und Stände aufweise, somit das ganze Volk
darin vertreten sei . Die Frauen gehören aber doch auch zum Volk,
ober keine Frau stebt auf dem Nazi- Zettel . Dag es auch Frauen

gibt , die dem Nazischwindel nachlaufen, sei daher glatt unverständ¬
lich . Den Frauen sollte es eigentlich nicht schwer fallen , am 16. No¬
vember zu entscheiden , welcher Partei sie ihre Stimme geben
müssen . Keine Partei hat sich früher um die Not der Frau geküm¬
mert , wie nur die Sozialdemokratie . Deshalb kann die denkende
Frau nur sozialdemokratischwählen .

Als zweiter Redner svrach Bürgermeister Gen. Ritzert (Dur -
lach) . Derselbe svrach über sozialdemokratische Gemeindevolitik
überhaupt , nachdem er eingangs ebenfalls das Frauenwahlrecht
berührte . Wenn die Dolksbeauftrtgten in der Revolutionszeit der
Frau das Wahlrecht gegeben haben , so mutz beute unumwunden
zugegeben werden, datz sich solches bis jetzt nicht zum Segen für
unsere Partei ausgcwirkt bat . Wenn wir aber nochmals darüber
zu entscheiden hatten , so würden wir inorgen das Frauenwaklrecht

mlsabermals cinführen . Die vollständig geänderten wirtschaftlichen
Verhältnisie bedingen das . Je höher die Rot steigt, desto mehr mutz
die Frau positiv Mitarbeiten . Redner gab dann einen lleberblick
über die verschiedenen Gebiete der Gemeindevolitik in wirtschaft¬
lichen , sozialen und kulturellen Dingen . Im besonderen kam er auch
auf die Wohnungsfürsorge zu sprechen . Rach seinen Dar¬
legungen wäre die bisherige Wobnungsvolitik der Stadt Karls¬
ruhe auf falschem Weg« . Es hat , wie Redner sagte , keinen Zweck,
durch private Unternehmer mit Zuschutz öffentlicher Mittel Woh¬
nungen bauen zu lasten, die die grotze Maste der Wobnungsuchcn-
den nicht bezahlen kann. Billige Wohnungen können nur in
städtischer Regie gebaut werden , wie das Durlachcr Beiiviel
zeigt. Die Stadt Durlach bat in eigener Regie etwa 5V Woh¬
nungen bauen lasten, die zu 30—35 M pro Monat vermietet wer¬
den können . Am Schlüsse seiner Ausführungen kam Redner noch
auf die heutigen ungeheuren Fürsorge lasten der Städte zu
sprechen . Während der Fürsorgeetat des kleinen Durlach im Fahre
1813 noch 20 000 JL betrug , ist er beute auf 1 Million Mark
angewachsen . Die Nazis schicken sich bekanntlich jetzt an , ihr drittes

ch in den Rathäusern auszurichten. Sie .
werden /

Granitfclsen der Not die Zähne ausbcitzen. - gjj «
innen, datz der „Sozialismus " der Nazis eben £* ■ ^ I

i ismus der Dummen ist. Mit der Aufsorderuns-
Wahl eifrig für die sozialdemokratische Liste
Redner seine mit Beifall aufgenommenen Ausfuhr»Redner seine mit Beifall aufgenommenen
einem Appell an die Frauen , in diesem Sinne mitzw
die Vorsitzende Genossin Hcrkert die gut
lung.

verlaufene

Vereinsanzeiger

Sorte««- ' [!

Volkschor West. Morgen Freitag abend Mannerchor,
liche Wciterverbreitung wird gebeten.

T.B .R . Raturfrennde , Abt . Wintersport . Heute,
abend ,

Fagdzimmcr des Friedrichshofs Versammlung mit
reiches Erscheinen ist erwünscht . . £)

Deutscher Metallarbeiterverband . Freitag . 14 . Novem. ^ ^
mittags 5 Ubr . spricht im „Friedrichshof" lFestsaal ) * * ,
1lhrig - Berlin über die Berliner MetallarbeiterbeweS « J jj '

liche Funktionäre des DMV . von Eroh -Karlsruhe
scheinen . 7170 Die Ortsv -r^ .

at
Landtag GcwerflchaftliSeS , Aus det

Verantwortlich :
Welt , Letzi« s!a®

,
,
aI tti.{J

Chesredakieur : Georg Schöpf 11n.
Naat Baden . Bollswtrtlchaft , AuS aNci
Grünevaum Bad Landi «.„ _ _ _ _ _ -
badische Chronik , Aus Miitelbaden . Durlach, GerichtszeittMS-
Die Welt der Frau : Hermann Winter Gron Karlsru»^
poltltk, Soziale Rundschau. Sport und Sptcl. SozlaltlNicR». .„mp--,
Heimat und Wandern , Auskünfte : Josef Stiele , ati' .
für den Anzeigenteil : Gustav Krüger Sämtlt ^ ^
in Karlsruhe ln Baden Druck u Verlag : Verlag « '

BolkSfreund G .m .b H . . KarlSruvc

- .Ä . 3immtt
iosvrt zu vermieten 7176
Schillerst « . 2» , 3 St I.

0ch brauche nur
Qtummels Rasiermesser

Kar . Uferdersir 13

Leeres Zimmer
zu vermieten . .61285
Martenftr . 8 3 Stock
Ein Gehrockpaletor mit
Samt,ragen ,ür mittl .
Figur , Preis 8 M . und
i' hellgc. Tamenwinter -
manlet mu Pelzkragen
lür mittl . Figur , Preis
10 M . Hirschitr . fil ,
t, lks . Ecke «daricnstr

Heute mnd 8 wir :

HoimuGod

Brauner Weiobeutel
in Jnh auf V.Wege vom
Hauptmarkt , durch Ka
pell«n. .L .-W >lhelm- zur
Bg »Friebrichstr verl

Avzugeben Georg -
Friedrichftr . 1« . IU , r

Der Wille
zum
Erfolg

im geschäftlichen Leben ist bei Ihnen
wohl vorhanden . Lassen Sie es nicht
an der klaren Einsicht fehlen , daß es
trar mit einer Anzeige im Volksfreund
vorwärts gehen kann . Inserieren Sie !

BADISCHES
LANDESTHEATER

KARLSRUHE

Gastspiel

gib groBe famarlKsniscn« J
schau

2 Kapellen
Nur noch bisis . o. mu.

Das
Japanische
Theater

aus Tokio

Badisches
Landestbeatei
£ ouner »tat,13 .9Job .

»11 8
(DonnerStagmietel
Th »Gem 1— l00

und & 1— IM
DieRekruiielvng

oder die
Liebesyrode

Ballettvivertistemenl
von Mo -.art

Lhoreogra hie
Fürstenau

Dirtaent - Schwarz
Mitwirkendc

Fürstcnau I Grötzlnget
Hammel Kuhlmanu .

Lackner Mlchutta Burk,
v. Hoff, H Kienichers ,

Livdemann . Wolf
Hieran ' :

Zosephslegende
Dramatische Tanz¬

handlung V. St. Strauß
C oreogravhie :

Fürstenau
Dirigent - Schwarz

Mitwirkend »- :
Fürstenau , Hosvach ,
Kuhimann , Lackner ,

Prüter .
Da« ganze Ballett
Fachschule , Kinder»

dalletiichule
Thcarerakademie
Aniang 193/2 Uhr

Ende aegrn 21 ' /, Uhi
S»eise L (0.80—6.00 .« )

- 15. 9
Fr . 14. 11. Die Nibe-
lungen 3. Abteilung
La 15 l l . Die Prin -
wssin und der Ein-
i (Inzer. So . 16. ll Tann -
Häuser . Im Homert »
Haus : Meine Schwelte,
mo ich . Mo 17 1 , Die
Nivelungen 3 Abteil
Boranlündiguna : Di
25. ll Gastipiei des
Javanischen Theateir

khiaMccksn
Sielinden bei uns stets erprobte Qualitäten äußerst preiswert
Schlafdecken ' n OC
braun , weiche Qualität . Stflck 2,75 Labil

Jacquarddepken fl Qf)
in vielen MustersteUbngen « Stk . 7.S0 H a | | U

JacquarddeckenJäS« Q TC
150/220 cm 14.75 190/200 cm U I U

Kinder *5chlafdecken fl QH
Wolle . . . . . Stack 7.% . 4 . 0U

Schlafdecken 10 cn
Wolle , kamelhaarfarbig , Stück 17.50 Ib *uU

Jacq .-Schlafdecken IQ
Wolle . Stück 18.— ) ( . . uL
Kamelh. - Schlafdecken . .
Rein Kamelhaar , in 10 verschiedenen QQ .
Qualitäten . 46.- 81.- LL .

Bügel decken stock 1.59

la . Bettuchbiber 1 nr
ca . 150 cm breit 1 113
Meter 2 . 60 1 .0S lalU \

Kunstseiden * A

Noppenrips / 7 | |
quergeatr ., 120 cm br „ Mir . fiaaf U

Besichtigen Sie unser Spezlalfenster !

für jedermann , wird bis einschl . Februar 1931 werktäglich
von 18 - 20 Uhr im Bierordt » und Friedrichsbad nur gegen
Zahlung der Schwimmbadzebühren erteilt .
Anmeldungen jederzeit an den Kaffen der beiden Bade
anstalten . -533

FASCHE

Rot abholen !

Irisch eingetroffen
Schellfisch 24 ?
Kabüau Im Ausschnitt . Pfund 33 '-̂

Rofzungen . Pfund 55 #
Fischfilet . Pfund 55 #
Zander gefroren . . . Pfund

Karpfen lebend . . . . Pfund 1,48

Schleien lebend . . Pfund T « 55lebend . . Pfund

Verkauf solanqe Vorrat !

KARURUHE

Sdtenfzen Sie
am 25 . November 1930 Jftier JomUie dieses « ® udt ni WelftnodMen !

Mimodrama
Komödie
Tanz

LEITUNG : TOKUJIRO TSUTSUI

Erhöhte Eintrittspreise :
( Platzmiete Ermäßigung auf die Tagespreise )

Vorverkauf für Platzmieter :
Mietabteilung A Freitag , 14. November , vormit¬
tags gV,—10 Uhr . Die übrigen Mietabteilungen
ab Freitag , 14 . November , vormittags 10 Uhr .

Allgemeiner Vorverkauf :
Ab Samstag , 15 . November , vormittags g '/- Uhr .

Wir liefern auf Wunsch gegenbequemeMonatsraten „diese vielseitigste
und zuvarttealgste** Gesundheit« » vwd Krankhaltstehre unserer Tage:

MENG
DAS ÄRZTLICHE
VOLKSBUCH
Marauagegsbanvon Dr. H. Meng « Or. P. Federn u. Dr . K. k. Fieöler
unter Mitwirkung von SO verschied. Aerzten und Forschern aller Schulen

2000 Selten , 120 Tafeln
tjjj _»O B

blldungsn, 3 GanzlelnenbSndeRM .
89 Tafeln

RM.
»gab « • 1200 Selten ,
(. Abbildungen , Ganzlalnanband

9 bivtellg « Ausgafe
mit Ober 600 z, T. farbig. Abbild
1 bAndlg « Aus «
mit Gbar%400 r . T. farbig.
LJrtolloi Vorwlr ta , Berlin : Daa vlalaeKJgstt und zuverlässigste
Nachschlagewerk unserer Tage.
Urania , Jana : Dieses Buch hat uns lange gefehlt
Sehwlbfscha Tagwacht , Stuttgart : Wir wflßten kein anderes

popullr -msdlzlnlschss Werk , daa so wie daa „Volksbuch * gaalgijat wäre, hygie¬
nische Kenntnisse und Verständnis für Irztllchs Wirksamkeit zu vsrbrsltsn . —

Verlangen Sie UluetHarten Sonderproapekt oder lassen Sie eich das Werk vorlegenI

Zu bez ehen durch

VoIfesfreund ^ Sifcbliandluiig
Waltlmtraßm ZS Fcrnipiscber 7C2C 21

Hier rpam Du ncü^
Intelligente
Herren und

Damen
bei hoher Beroiensi-
möqiichleit Io , gesucht

Bewerbungen an E .
Lehmann . Versand-
Geschäft , Blankenloch
(Karlsruhe ». Für Rück¬
porto . Preislisten rc
20 Pfg . 7146

DürlacherÄnze
^

Verkauf junger
Jeden Samstag von 14 Uhr ®n«uiii(J

städt. Schwimmbad junge Öbstb "
oewährten Sorten (Hochstämme m
verlaust * „ ,0

Durlach . de» lI . Roocmber
Der Obcrbürgerm °

K«»sM»erei» ffir Jarstich unb
e. G. m. b . H.

^ tiflin vom ho . 5r»» i ut -̂ L
* Schalk "

Vermögen

1. BetriebSwerlc .
2. Grundbesitz . .
3. Angelegte u . Nsts-

fige Werte .
4 . Forderungen . .

RM
194475 W
147 119.—

75159.05
10 643 .75

427 397 .78

1. Eigene Betrat
jmiicl .

2 . Pirnndstöckä -
schulden -

3 Laufende
. biudltchkcitc «

4 Erübrignna

Mitglicderstanv am l
Eingctrelen im Laufe dc -

Juii 1929
Jahres

AuSgeschieden im Lause des JahrrS
Mitgliederstand am 30. Juni 1930 .

Die ttzeschästSguthaben der Mitglieder bctruae »
am I . Juli >929 . RM . -

'w
am 30 Juni >930 . RM
sic haben fich vermehrt nm . . RM . ‘

Tie Haftsumme der Mitglieder betrug
am > Juli 1929 .
am 30. Junt 1910 .

. RM.
. RM.

sie hat sich vermehrt um . ., . RM
Durlach , den l . September 1930

Ter Borstand : Fwa n k. König . 2

Die vorstehende B lan , wurde von uns gehrüst u«d
und Belegen in Ueberei» >i >i»muna de -unden

Nt'i

Die Rrvisious .rmmisfion deb Ausstckit ^ ^/ ^
Reichert Preitz Böhm

5ss
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Die Eroberung des Rathauses
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MUteidtmcLkodeb !
S ifestnie uni Arbeitslosigkeit lassen sich nicht durch irgend-
^ H^ lorischen Handstreich von rechts oder links lösen . Bom-

' Fememorde, Soldatensvielerei — als Vorkrieg zum
jj ® ~ können nur die Wirtschaftskrise verschärfen , die Ar-

ocr8T0 'Bern - Darum kümmern sich die Rechts- und
£Kj ^

c
.n nicht , ihnen geht es um die demagogische Aus -

Hsr^ ^ durch die Krise aufgeveitschten Leidenschaften, um den
»^ tb x

" Wählerfang . Eine merkwürdige Aehnlichkcit ist in
ftn^Tr

^tt Wahlbemagogi « der Faschisten und der Kommu-
Mtellen . Je näher der Wahltermin rückt, desto mehr bil -^ 'traradikalen von rechts und von links eine eigenartige

^
®* 'kchung von Sozialdemagogie und Rationalismus .

n Zufall , daß die Nationalsozialisten am Vorabend der
^ Û oblrn ihre antikapitaliftische und die internationalen
t ^ ^ ihre nationalvatriotische Einstellung zu betonen su-
^

"mzi Strasse» fabelt über „revolutionäre Bekämvfung der'k, dxz Kavitalismus und Imperialismus "
. Thälmann

x, . ^ den „revolutionären Kampf gegen die Voung-

Weder Faschismus noch Bolschewismus!

sind »um Unterschied von der Sozialdemokratie , aus
Bls ^ bser eingestellt. Beide sind , außenpolitisch ge-

I «, . ^
^?bhetz«r , innenpolitisch gesehen Wegbereiter des Biirger -

wenn auch .auf recht verschiedene Werse — dienen
die
de ,
die

. »̂ ^ ^ chismns noch Bolschewismus! Was wollen die Faschi -
, r j der demokratischen Republik mit ihren sehr hoch'

■/& ^ sozialen Einrichtungen und Entwicklungsmöglich-
y \ ' ® *nen „kooperativen Staat " h la Mussolinien , der

von mittelalterlichen Standeseinrichtungen mrt den
Rätegedanken ist und dabei di« freie Selbstbetäti -

. ^
' Arbeitenden lähmt ?

wollen die Bolschewisten an die Stelle der Sozialdemo -
Einen parteifeudalen Sklavenstaat „nach dem heroi-

>el Sowletrubland "
, einen angeblichen „Arbeiter - und

R üj . . r Bourgeoisie urtb unterstützen ihre Klassenherrschaft, in
Ut hl vurlamentariiche Republik , die die geeignetste Staats -

4 n Aufstieg und den Sieg des Proletariats bildet , unter -
* Arbeiterklasse spalten , den Sozialismus diskreditieren .

Hl ^et tatsächlich auf der Zwangsarbeit der unterdrück-
* ’ ■ ,

1 und Bauern errichtet ist ?

h Arbeiterklasse verwirft beide „Auswege"
, weil sie

, 4 IfcJ’* niAi 5 bolschewistische Geschrei vom „Sozialfaschismus"
tö '

bi « »wirren . Es ist klar , dass die eigentlichen Sozial -
Kommunisten sind. Die politisch geschulte Arbeiter-

all^ £ ®«8}nrx Sozialismus und Demokratie untrennbar und
* emolratie verkörpert sind . Daher am 16. November :
2 b ^

™ SmU6 " ®ch Bolschewismus!
y ^^ ablmanifest des ZK . der KPD . wird die Losung auf -

»>. "g 8en dir vom Monopolkapitalismus betriebene Der-
7. werkt^ erraub

i
'
Äa

^ ist genug der Hetze ,
des Blutes und des Terrors !

"ttr wollen Frieden im Lande !
Niemals Nazi auf den Rathäusern !
Das bedeutet Terror !

WKHLE LISTE

bte^ .^ * *ktätigeu Mittelstandes und der schaffenden Bauern
Miet - und , Zollwucher!"’8 ist h •

?•, : °aß der notleidende utti verarmte , zum Teil vroleta -W v ' aitit <■<
i oft ein „Opfer der nationalsozialistischen und

die
°?0ß ‘e des Faschismus" wird . Ebenso richtig aber ist,' “ -ß®. bemüht , den verzweifelten Mittelstand zum

k. PtT 11tl S tlrtfit Aitw a i*ai%t « ( Ol rtUWrt— ’ITa .7 \
CH :

Also ganz wie die Nazis : Politische Ehameleone , färbe - und ge¬
sichtswechselnd je nach der Umgebung.

Am 16 . November wird der kleine Handwerker, der kleine Ge¬
werbetreibende , soweit er die politischen und ökonomischen Zusam¬
menhänge gelernt hat , zu erkennen, wiederum

sozialdemokratisch wählen .

KanüiSaienaiffmarsch in Söllingen
3 . Die Kommunisten

Am meisten Erstaunen bat die Liste der Kommunisten bervor-
gerufen. Ihr seitheriger Gemeindetat Karl Eiesinger ist von der
Gemeinderatsliste verschwunden. Ja , er erscheint nicht einmal
mehr auf der Briigcrausschussliste. Und dabei mutz gerade ihm je¬
der bestätigen , dah er wobl der eifrigste und fleißigste Arbeiter
für . seine Partei war . Gerade ihm kann keiner nachsagen , dah er
bei Ausübung seines Mandats je etwas anderes als die Interes¬
sen seiner Partei im Auge batte . ' Und gerade er muhte von der
Liste verschwinden. Muhte verschwinden, ohne überhaupt zu der
betreffenden Sitzung geladen zu werden . Und das Schönste an der
ganzen Sache : „Nicht seine Söllinger Parteigenossen waren es , die
ihn absägten , sondern die Bezirksleitung , diktierte seine Absetzung .

"
Freilich , sei « , hiesigen Genossen beugten sich ohne weiteres diesem
Diktat und zeigten sich so als die getreuen Domestiken dieser Be¬
zirksleitung . Man hört sogar weiter , dah Giesinger auf ein Jahr
disqualifiziert sei , doch können wir diese Behauptung z. Zt . nicht
auf ihre Richtigkeit nachprüfen.

ARBEITSLOSER !
Die SPD hat für dich in den letzten 4 Jahren
gekämpft ! O Denke daran und stärke ihre
Schlagkraft . Laß dich nicht durch radikale
Phrasen verwirren .

mm
WKHLE LISTE

EMOK EN

FRAUEN !
Zeigt , daß ihr mündig seid , kämpft für - eine
bessere Zeit - mit euch muß es uns gelingen ,
daß wir es zur Mehrheit bringen !

WÄHLT LISTE

JUNGVOLK !
Mit dir zieht die neue Zeit , kämpft mit uns
für Gerechtigkeit .

•Daß freiesVolk in freiem Staate steh , erstrebt
gleich dir die SPD .

Wählt Sozialdemokraten. LISTE

^
l (rten und nationalistischen Demagogie ( Boung -Skla -

X ‘“tewi
"nchewismus zu machen . Richtig ist weiter , dah die

- St "nbS ? -
*** 1 Millionenmassen der Mittelständler mit den

„Niederlagen des proletarischen Klasscnkamvfes ver-
A itf •• W "ber nicht richtig , dah gerade die KPD . bereit

hi * ^ " Überall Ernst mit der Vertretung der ökonomischen
$ Sjf

uanvrristerten Mittelstandes" ,n machen.
yS, ^ !°beiu? " i>eimlicht nicht , dah ihr Hauptziel die gewaltsame

^ cks Errichtung ihrer Diktatur und „Sozialisie -
„nach dem heroischen Bespiel der Sowjetunion "

V , bas ’
. Werktätigen Deutschlands, in die Sowjetunion !"

^
H Emotiv aller Wahlmanifeste , Wahlreden , Wahl -

VS ,
* °mntumften .

werben die Kommunisten um die Stimmen des
■ x

cs den unglaublichsten Versprechungen. Das
‘>>5 ^ tt>Qf. r , ^ Einzelnen in Aussicht gestellt , wenn er kom -

» Die KPD . bat auch in der Wabldemagogie den"geguckt , nämlich : das auswechselbare Programm ,
st^ iu

^ dblj ^
^ nndwerkern und Gewerbetreibenden ist sie mittel -

«s ^ seinx-
"^ nationalistisch, bei den Industriearbeitern

b V 5 zp -, . ch- Die Mittelständler sind ja Kulaken . Ganz
erfordert . Wenn sich die Kommunisten mrt

1 einen Erfolg versprechen , dann genieren sie sichen besoffensten Nationalismus nicht , wenn sie
nationalsozialistisch« Konkurrenz zu schlagen

gvr konsumvereinsfeindlich, wenn sie bei dem Krä -
u«/ mme werben und ihm den Klingelbeutel zu einem

" bie Nase halten — aber ebenso konsumvereins-" sie vor sozialistisch geschulten Arbeitern reden.

A

Auf alle Fälle haben die Söllinger Arbeiter so einmal erfahren ,
was es mit einer Diktatur auf sich hat . Sie bat keine Grenzen,
sie kennt auch in den eigenen Reihen keine Gleichberechtigung. Sie
gebt auch nicht etwa von unten nach oben, sondern umgekehrt.
Moskau diktiert der Zentrale , die . Zentrale der Bezirksleitung und
die wieder den Ortsvereinen . Wenn dann einer von den kleinen
Genossen sich auslehnt , so schickt man ihn in Verbannung .

Nachfolger Eiesingers ist der Dreher und Landwirt Karl Rupp .
von dem seine eigenen Gesinnungsgenossen sagen : „Der ist doch kein
Kommunist , der gebt doch noch zum Landbund .

" Wir haben diesem
Urteil nichts hinzuzufügen. In Bezug auf manche von seinen kon¬
servativen Auslassungen mag dort wobl einmal seine Heimstätte
sein .

In kleinen Ortsparlamenten lassen sich politische Parteien besser
beurteilen als in grossen Parlamenten . Es lässt sich auch besser
bewerten , ob ein Parteigebilde seine Berechtigung bat oder nicht.
Und da müssen wir speziell von unseren Kommunisten sagen , dab
ihre Anwesenheit auf dem Söllinger Rathaus nicht nur nicht för¬
dernd, sondern sogar hemmend und schädlich ist. Hemmeird für die
ganze Gemeindevolitik , schädlich für die Arbeiterbewegung . Hem¬
mend in der Gemeinde, denn sie müssen beispielsweise auf Partei¬
befehl jeden Voranschlag ablehnen , vorausgesetzt, dass sie nicht do¬
minierend in der Gemeinde sind . Sie müssen den Voranschlag
selbst dann ablehnen , wenn sie wissen , dah er nicht airders auf-
gestellt werden kann, und sie innerlich mit ihm einverstanden sind .
Schädlich sind sie für die Arbeiterbewegung , weil ^sie gezwungen
sind , um ihre Daseinsberechtigung zu beweisen, Gegensätze zwischen
uns und ihnen zu konstruieren und so oft mit den Deutichnatio-
nalen Arm in Arm zu gehen. Wir haben diese Tatsache im Söl¬
linger Bürgerausschuss schon sehr oft konstatieren müssen und als
nützlich für die Arbeiterbewegung können wir das nicht anseben.
Und den Glauben , dah Kommunisten die Arbeiterschaft etwa besser
vertreten könnten und würden , dürften selbst aktive Kommunisten
— in ehrlichen Augenblicken — kaum noch haben.

Um uns kurz zw fassen : Die Söllinger Kommunisten durfton
nicht einmal ihre Vorschlagslisten nach eigenem Ermessen aufstcl-

len . Ihr tätigster Genosse wurde auf höheren Befehl abgelebt.
Eine Partei , die so streng an Dogmas gebunden und so stark von
aussen beeinflusst wird , kann auch beim besten Willen nichts Gutes
bringen für die Arbeiterschaft. Ihre Wahl bedeutet den Versuch
die Einigung der Arbeiterklasse zu verhindern . ( Schluss folgt . )

Vom Kampffels
Gochsheim

Bei den Eemeindewahlen tritt nun nach langer Zeit die Arbei¬
terschaft endlich auch auf den Plan und beteiligt sich im Wahl¬
kampf selbstständig unter dem Namen Arbeiterwahlvereiv . Nach¬
dem drei Vorschlagslisten eingereicht wurden : Hitler , Wablverein
und Bürgervereinigung , steht unsere Liste, trotzdem wir Nr . 11 . er¬
halten , bei den Eemeinoewablstimmscheinen an »weiter Stelle . Die
Hitler erhalten Nr . 4 und Bürgervereinigung Nr . 12, bleibt also
Nr . 11 an der zweiten Stelle .

Bei der Bürgervereinigung , wo bekanntlich etliche von den alten
Gemeinderatsmitgliedern unterschrieben haben , müssen sich einige
schwer von ihrem inneaehabten Amte trennen können, zumal sich
noch ein solcher als neunter Bewerber unterschrieb, trotzdem doch
nur acht zu wählen sind . Wir ersuchen aber alle Gesinnungsfreunde
und Volksfreundleser , für die Sozialdemokratische Liste zu werben,
damit die Stimmenzahl des 14 . September eine grötzere und eure
schon lange ersehnte Vertretung auf dem Rathause eine starke wird .
Es liegt noch vieles zu llngunsten des Arbeiters im Argen , beson¬
ders in Arbeitslosenfragen , Arbeitsbeschaffung und Fürsorgefragen .
Sorget mit , dass hierin etwas geschieht durch rege Agitation für
eure Liste und starke Vertretung aus eurer Partei !

Zell a. H.
Die Vorbereitungen zu den Gemeindewahlen sind auch hier zum

Abschluss gebracht. Es wurden 4 Listen eingereicht und deren Gül¬
tigkeit vom Wahlausschub festgestellt und zwar : Wahlvorschlag 2 :
Sozialdemokratisch« Partei , 6 : Kommunistische Partei , 11 . Verei¬
nigte bürgerliche Wählergruppe , 12 : Freie Wählerschaft.

Die Liste 11 vereinigt so ziemlich alle rechts der Sozialdemokra¬
tie stehenden Parteien und Sondergruvpen einschl. des Zentrums
und der christlichen Gewerkschaft , jedoch ist letztere aber sehr schlecht
bedacht worden , denn man kann diese Liste durchschen wie man
will , so findet man höchstens 2—3 Arbeiter die Aussicht haben in
das Eemeindeparlament gewählt zu werden.

Wenn nun die Kommission, die dis Liste 11 auf die Deine brachte
der Ansicht war , das ganze Bürgertum hinter sich zu haben , so
haben sie sich schwer getäuscht . Es wurde ihnen ein kräftiger Schutz
Wermut in den Freudenbecher gegossen als unerwartet am letzten
Tag noch eine zweite bürgerliche Liste unter dem Namen Frei «
Wählerschaft von Zell eingereicht wurde.

Die Liste 2 : Sozialdemokratische Partei , bringt an erster Stelle
den Genossen Schwab, der in den letzten 8 Jahren mit dem Gen .
Heilmeier die Belange der Arbeiterschaft im Eemeinderat aufs

Stärkt dis Front dsr Schaffenden ,
Schwächt die Front der Raffenden

• *4!.4

Wählt die SPD . LISTE 2
Beste vertreten bat , ohne danach zu fragen , ob der Antragsteller
dieser oder jener Partei angebört . Ausschlaggebend war lediglich
die Berechtigung oder die Notlage , das werden selbst die Anhänger
der Kommunisten bezeugen müssen , wenn sie aufrichtig sein wollen.
Wenn nicht alle Wünsche vollen Erfolg hatten , liegt es doch daran ,
dass unsere Vertreter nur 2 gegen 7 waren und die Mehrheit ent¬
scheidet.

Genosse Heilmeier , der ebenfalls einstimmig an »weiter Stelle
wieder aufgestellt war , ist leider nach Äekanntwerden der List« 11 ,
aus zwingenden Gründen , die von uns anerkannt werden muhten,
»urückgetreten. Wir danken ihm sehr viel , besonders in seiner Eigen¬
schaft als Respizient im Wohnungswosen . An seine Stelle tritt mm
Een . Hettler , auch er wird seine ganze Perlon einletzen , der Arbei¬
terschaft und den Notleidenden zu helfen.

Wir wissen , dah unter der wirtschaftlichen Not die meisten zu
leiden haben , aber am schwersten die Arbeiterschaft ; die Erwerbs¬
losen , die von der Hand in den Mund leben und heute nicht wissen ,
ob sie morgen noch Brot und Arbeit haben . Wir wissen ai^ch, dass
alle Opfer bringen müssen . Aber wir wollen verhindern , dass diese
Opfer nicht »um grössten Teil auf die Schultern der Schwächsten
auf die Arbeiter gelegt werden. Wir sind nicht für Schuldenwirt¬
schaft in der Gemeinde. Wir haben kein Interesse daran , die Um¬
lage in die Höbe zu treiben . Wir sind aber auch nicht für sparen um
jeden Preis . Wir treten ein für eine Gemeindevolitik, die im In¬
teresse der gesamten Einwohnerschaft liegt und eine sachliche ruhige
Fortentwicklung gewährleistet .

Für Zell haben die am Sonntag stattfindenden Gemeindewahlen
dadurch noch eine besondere Bedeutung , datz der neu gewählte Bür »
gerausschuss in den nächsten Wochen die Wahl des Bürgermeisters
vorzunehmen hat . Da muss sich die Arbeiterschaft doch unbedingt
ihren Einfluss wahren , denn es darf gerade der Arbeiterschaft nicht
gleichgültig sein , wer in den nächsten neun Jahren die Geschicke
der Stadt Zell leitet .

Darum arbeitende Wählerschaft von Zell , zersplittert eure
Stimmen nicht, seid einig in dem Gedanken nur der Liste 2 eure
Stimme zu geben dann wird der Erfolg nicht ausbleiben . Jede
Stimme , die ihr andern Listen gebt, schädigt Euch und Euere In¬
teressen . Nicht den Kommunisten die Stimme , die nur mit grosse«
Phrasen umgeben , aber von einer praktischen und vernünftigen
Mitarbeit sich sernhalten , wie es in Zell in der vergangenen Pe¬
riode zu leben war .

Nur Liste 2 ist die Losung der schaffenden Klasse !

Was ist das Nahrhastcste, das man für eine Mark lausen kann» Mnf
Pfund grüne Bohnen ? — oder sieben Eier ? — oder ein Pfund Rind -
sleiscl' ? Nein ! — sondern zwei Pfund Roggenbrot und zwei Liter Milch!
Die haben zusammen fast achtmal soviel Nährwert wie dt« Bohnen , die
Eier oder das Fleisch . Die Milch ist sa so nahrhaft , nur — leider ! —
oft ziemlich schwer verdaulich. DeSbalb trinkt man sic letzt auch immer
mit Kathreiner gemischt . So wird sie dreimal ( ! ) leichter verdaut . Das
baden unser« ErnäbrungSsorscher nun endlich entdeckt . To kann seder die
Milch vertragen , und fo schmeckt sie auch jedem . . Zeder sollte jeden Dag
mindestens einen halben Liter Milch (mit Kathreiner gemischt ) trinken " ,das — und noch vieles andere — haben wir diesen Sommer ans der
HygieneauSstellung in Dresden gelernt .
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Sn ?nil ® »mischen 7 .23 und 7 .30 Mir dem Möllingen Fischzucht
l. " iw Braun in Marxzell auf der Krcisstraße nach Langen-
r ^tiii 'c ' n89 Anwesens aufgelaucrt , auf ihn aus nicht geringer

einen Schuh abgegeben, der in die Brust traf , die
S k n5 Leber und schwere innere Verletzungen zur Folge

, das , r>tr Tod alsbald eintrat . Während Braun auf dem
, Todeslampi « lag . hat der Angeklagte ihm mit einem
lC Werkzeug einen Schlag auf die Nase versetzt ,

'De* Mobd
^dt & !;kniBe , 12 . Nov. Vor dem Karlsruher Schwurgericht
{ton sTtn Borsitz des Landgericht»Präsidenten Dr . Rudmann be-

die Verhandlung des Mokdprozesse » gegen den seit 21 .
vorigen Jahres in Untersuchungshaft befindlichen 23-

M «. iEdigen Kaufmann Franz Schneider aus Pfaffenrot . Die
stritt Erster Staatsanwalt Dr . W e i ß . Dem Ange-

»»« »
'" den als Verteidiger die Rechtsanwälte Robde undiur Seite . Als Sachverständige wobnen der Verhandlung

Schwarzacher von der Universität Heidelberg,
iiii^ o' i 'Nalrat Dr . Schmelcher vom badischen Jnnenmini -
k z , 'vwie Oberingenieur Otto R i n ! e I an . Zunächst sind’^teirV * n schienen Regierungsrat Ransberg , sowie die
si, « chubmacher und Riedinger .«erbandlung beginnt mit der

it, . . Vernehmung des Angeklagten
k«r a .lnc versönlichen Verhältnisse . Der Vater des Angeklagten >
dük̂ ^ mermann und vor dem Kriege Pächter des Sägewerks

Bahnbofs Manzell . Dieses Sägewerk brannte durch
Eines Heizer» ob. 1924 wurde rin Reubau errichtet,

pi« v umfaßt « in Dovvelwohnbaus , die Marxzeller Mühle ,Wirtschaft, die von Härder 1923 gepachtet wurde . Die
Mühle brannte 1926 ab ; dieserbalb wurde der Ange-

v tel Untersuchungshaft genommen, jedoch wieder auf freien
■ Bater und Sohn betrieben das Sägewerk und die

5 dit ^ oit . 1925 kam es zum Konkurs . Ter Angeklagte
Jtw schule in Pfaffenrot besucht , sollte ursprünglich Priester
^ '>«b

° "
.iichied

^ sich dann aber für den Kaufmannsberuf , um im

Rl,' . - -
i te bo* § ägew« rk . Mit seinem Bruder Otto stand der"

. nicht besonders gut . Im Jahre 1926 wurde der An-
1* die Klage de» FischzuchtanstaltsbesitzersBraun und
v ' r

E»s Härder aus Svielberg wegen Verleumderi -
^ » leidigung zu 10 Tagen Gefängnis verurteilt . Im

i , . 1*2.
' - - -4

mar ein Verfahren
iiil^ 88 resgut und unerlau

S4™ '
ich um zwei nichtabgelieferte Infanteriegewehre

wegen Nichtablieferung
sgut und unerlaubten Waffenbesitzes anhängig ; es
um zwei nichtabgelieferte Inianteriegewebre nebst

i-' i £nc,nf
" '

; Dos Verfahren ist mit Rücksicht auf die damals er-
v ^ nestie eingestellt worden. 1927 und 1928 liefen gegenJA " ötfTiw,, .. — - - ! “ * i b 5 . sowie ein solchess«i«n

"
^ klagten Verfahren wegen Meine

andst i ft u ng , die mangels a
v « »irden.

ausreichenden Beweises
der Anklage bat Schneider am Sonntag , 22 . Dezember

h‘ H <uicu {)cuu einen wu/iuu uui vie mu | e
Pjto »£18 Zertrümmerung des Schädels zur Folge batle und mit
AtoiiÄ "88 auf ihn eingestochen . Darauf bat er die Leiche die

mßl

i - ?» x».
^ "2 hinab in den Zulaufkanal in den Fischweiher ge-

„Bekennen Sie sich schuldig im Sinne dieser An-

fü t "dter : „ Ich habe die Tat nicht begangen. Ich bin un-

erwarb in der Vernehmung des Angeklagten fortgeschritten.
^ d« t « Braun besah in Marxzell eine Forellenfischzucht -

r
’S .vll# i " Kz 8 vom Meisenbach gespeist wurde . Als beim Schneider-
itl>Ä ^ >t, ^ 8D« rk rin Wasserkraftwerk für das Sägewerk gebaut
l-f “ J ?' «H M es zu Differenzen mit Braun , da in die Rohrleitung

Forellen kamen . Braun hatte den
von seinen Forellen fischte. Auf

nd ĴCten l " ' urre per Angenog - e , daß er niemals von den Fischen
L i 5

*> b*,, , ke . Seit einigen Jahren sei ein Rechen angebracht,
W1**»« «: * ?* Forelle gehe , so daß Braun nichts mehr verlor .
V* tonn iibler , der bis 1929 beim Sägewerk beschäftigt war ,r <f) mit den Reußen gefischt , ebenso Weingärtner . Der

» ül unterhielt ein Verhältnis mit einer Klara Schell
tf gktt , !?• Er kam öfters nach Karlsruhe . Wie der Vorsitzende

je Ende 1929 eine Anzeige Brauns wegen der Fo-

ki- -

M i

rellendiebstäble . Die Untersuchung hierüber ist noch im Gang«.
Trotz des vorausgegangenen Strafverfahrens feien, wie der Ange¬
klagte betont , die Beziehungen zu Braun nicht schlechter geworden.
Bezüglich der Privatkloge habe er ihm einmal gesagt, er (Braun )
hätte es nicht so weit kommen lassen . Drei Stunden hätten sie
sich miteinander über den Fall unterhalten und seien ohne Streit
auseinander gegangen . Im Sommer 1929 hätten sie sich wieder
gesprochen . Auf seinen Bruder sei Braun nicht gut zu sprechen
gewesen , weil er einmal beobachtet« , wie er einen Stein in den
Zulauf warf . Braun erklärte damals , er habe nichts gegen den
Angeklagten und seinen Pater , aber wenn er seinen Bruder Otto
erwische , ziehe er ihm die Haut ab .

Der Angeklagte schildert dann ,
wa« er am 22. Dezember, an welchem Tag « Braun ermordet

wurde, getrieben bat .
Gegen 4 Ubr nachmittags sei er in die Wirtschaft . .Schönblick " ge¬
gangen , wo er sich zu Weingärtner unweit des Eingangs setzte.
Er wollte sich erst von Weingärtner mit dem Motorrad nach
Herrenalb bringen lassen . Als beide auf das Motorrad zuglngen,
sei Braun dahergekommen, worauf ihn Weingartner aufmerksam
machte . Weingärtner wich — nach der Vermutung des Angeklag¬
ten — Braun wegen der Fischdiobstähle aus . Um 5 Ubr herum
begab sich der Angeklagte nach Hause , sab, daß dort alles dunkel
war und fuhr wieder zurück. Braun sab man nicht mehr.Als Weingärtner und Schneider vom Wehr zurückkamen , hörten
sie einen Sckutz. wobei .Schneider die Bemerkung machte : „Ich
glaube , da schießt schon einer Neujahr !" Um 5 .15 Ubr ging Schnei¬der wieder in den „Schönblick "

. Er setzte sich zu dem Vertreter
Reiling . Vom Saale her hörte er lärmende Fußballspieler von
Pfaffenrot ; er war selbst Mitglied des Fußballvereins .^ Cr setzte
sich zu ihnen an den Tisch und spendete drei Humpen Bier , die die
Runde machten. Ab und zu ging er hinaus , um , wie er angibt ,
nach Mantel und Hut , die draußen hingen , zu sehen .

Befragt , warum er sein« Garderobe nicht neben sich aufbängte ,antwortete er , er habe nicht lang« bei der Trinkerei dabei seinwollen. Braun saß ebenfalls in der Wirtschaft , dem Angeklagten
den Rücken zukebrend. Die Aenßerung , er habe noch Wichtigesvor und wolle nicht viel trinken , die er gegenüber den Fußballern
getan baben soll , bestreitet Schneider. Die meisten Fußballer seien
angetrunken und ein« Unterhaltung unmöglich gewesen . Deshalb
habe er seinen Hut und Mantel genommen und sei hinausgegangen ,etwa um Ubr. Unterwegs habe er ein „größerer Geschäft " ge¬
macht . Er wollte wegen der Ansteckungsgefahr kein Klosett be¬
nutzen . Unterwegs nach Haufe ist er noch einmal eine Minute
stehen geblieben . Zu Hause trank er eine Tasse Kaffee. Sein
Vater , der eine Fußverletzung hatte , war ausgestanden. Er wun¬derte sich darüber und sagte zu ihm „Du bist ja schon auf" . Dannhabe er fünf Minuten Klavier gespielt und »war in der kurzenZeit „Das Gebet einer Jungfrau "

, „Wie wokl ist mlr 's am
Wochenend " und „Ich bin ein armer Wandergeselle"

. Er bat danndas Saus verlassen und ist nochmals zurückgekehrt . Er spielte nocheine Zeitlong Klavier und ist dann wieder fortgegangen .Um nicht allein zu Hause zu sitzen , ging er wieder »wischen949 imb 9 Ubr zum „Schönblick "
, wo er mit dem Lehrer Mobr ,dem Metzger Klein und dem Lehrer N o e Karten ivielte . Cr hatdabei einen größeren Geldbetrag verloren und einige FlaschenBockbier getrunken . Er will dabei nicht aufgeregter gewesen sein ,als sonst ; auch Klein und No« haben ibn nach Haufe begleitet . Erbabe sich verabschiedet, fei sofort ins Bett gegangen. Am andern

Morgen fei er sofort nach 8 Uhr aufgestanden.Am Morgen kamen zwei Gendarmen , die ihm fasten , Braun feitot und er solle mitkommen. Ueber die Nachricht vom Tode Brauns
fei er erstaunt , aber nicht entsetzt gewesen , da er die näheren Um¬stände nicht gekannt habe. Die Beamten brachten ihn nach demSägewerk , wo das Eintreffen des Erkennungsdienste » abgewartetwurde . Als man ihn nach dem Fundort der Leiche im Wasser führte ,iah er diese schon auf 20 Meter Entfernung ; er will sie an derMatze gleich erkannt haben . Schneider wurde dann nach dem
Mädchenerziehungsbeim gebracht, wo fein« erste richterlich« Verneh¬mung erfolgte .

Abschließend stellt der Vorsitzende die Frage an den Angeklagten :
„Sie haben mit dem Tode des Braun auch nicht da» Geringste zutun ?" — Angeklagter : „Nicht da» Geringste !"

Es tritt eine Mittagspaule ein.

ein 0erichf»saa!
Prompte Justiz

einigen Tagen arbeitet man in
n MlÄ - . sptampl
i<!(

r jSÄ r \ tu,w' 11 . Nov. Seit
Beispiele anbei

•^ roNin - Tchneilverfab . . . . . - - -
VrftWtt11' ®oIIc bic Justiz zu arbeiten vermag , ließ eine

erkennen, die beute nachmittag vor dem Schnell-02i »fc
'

&in _7 ,8 B** i <l)t6iat Stritt ) zur Verhandlung kam . Der 23 Iabre

6e !? Beispiele anderer Großstädte folgend, mit dem
ch n ê l l v e r s a h r c n in der Stkafjusti ». Wie"

LnI
"

Hl. Vfl*». , . - - — », v » “»» . , »»»», ..»»»»»»» «>«. ••• -w »V -
tSülfei aerichisrat Stritt ) zur Verhandlung kam . Der 28 Jahre

Arbeitslose Georg E . aus Karlsruhe war heute
'**«>» hot ' 8nvenommen worden , weil er eine Waffe bei sich ge-
rV ^ iib , rc utc nachmittag stand er bereits zur Aburteilung ' !' 'U

M \ I»

V ^ iAt '
(i " ulc naeymniag >rano er veretts zur Avurtenung

jtyt ' 'V , s wird ihm , nach der von Staatsanwalt Emsbcimer
i» Anklage, vorgeworfen . am 10 . November, also

i
'tl ^

•lÄ *» lAIchjcdenen Straßen der Oststadt Plakat « kür die Kom-
jf h Bartes angeklebt und einen Gummiknüppel bei ttdj
„V iC 8 Der Angeklagte gibt dies zu . Er bemerkt, daß

M .in V Uto»» Knüppel einem Nationalsozialisten bei einer Schlä-
Wr '•t Wrf °Inmcn babe und ihn seither zu seinem Selbstschutz bei» k » 'ßj58iiv » - 7

^"
.b8 - Der Richter macht ibn daraus aufmerksam, daß

^ I8 ' " Eigentum sei, sondern ibn der Polizei hätte
ite J! cn - Nach der Verordnung des Reichspräsidenten vom

SiC * -w.
' 2 3- kann jeder — fo wird der Angeklagte vom Richter

Jos* «in» außerhalb feiner Wohnung oder seiner Geschäftr-
N Vb « k5 *QHc bei sich führt , mit Gefängnis bis zu einem
Nj, Mr ^ ' mildernden Umständen mit Geldstrafe bestraft wer.‘
jij. *«tnt?! * 8all , daß der Betreffende mit einer Waffe mit an»

an öÜentlichen Orten zu politischen Zwecken er-

4lV8' ? 1 bi « Mindeststraie drei Monate Gefängnis . Der
a*

** 1 bielt den erfteren'
Fall für vorliegend und be

i" «nti^ 11 unerlaubten Wasentragens eine Geldstrafe. Das1 diesem Anträge und verurteilte E . zu 2ä «K Eeld -^ »e fünf Tag « Gefängnis .
Almosenschwindler

' "AM >», 11 . Nov . Unter der Anklage wegen Vetrugs -
tij , sVkl#ftt stand beute nachmittag der schon wiederholt
Ä ' Jahre alte ledige Monteur Hermann M . au»

'* v** dem Schnellrichter (Amtsgcrichtsrat Stritt ) . Der
’iA , !« 8 ^ ih seit dem 15 . Oktober ds. Js . in llntersuchungs -

I'V 1' iK. -' bat ‘ "kS '1' ibV ’ bat am 3 . Oktober die Frau des Ministers Rem.
81 1»Y Wohnung am Schloßbezirk ausgesucht und vorge-

xjßu it? ' der Bruder des Landtagsabgeordneten Marzloif ,fi!n% L . Freiburg fahren und dir Frau Minister würde
UrÄI tzV : ei « - Fahrgeld zurückbekommen . Auf diese Weise hat eru ' Darlehen von ihr zu erlangen . Die Frau Minister

ab , weil ihr bekannt war , daß der Abgeord-
Cl! S&̂ s von ihr zu erlangen . Die Frau Minister

f ^ Sloi?
,u^ n ab , weil ihr bekannt war , daß der Ahgeord-

«,!
'
lesch ^.?? cht der Bruder des Angeklagten ist, und man vor

3ten gewarnt batte . Der Angeklagte gibt an , auskill . H ' iU KdfkllM AVIMAvIa)» (l Atv/A am 7«4«iNV ^ ten*11 {>0^en- 3ür das erwartete Geld babe er sich etwas
^«i 83tkA»

" "b naib Kebl fahren wollen. Staatsanwalt Ems-
kt *

1' brei Monat « 05e r fim >nis . Dos Gericht nerurt - il ^e
züchten Betrug » im Rückfall zu 2 Monaten Geläng -^ <8 läge llntersuchungrbaft .

Eemeindewahlkampf
Huttenheim

Der Wahlkampf zu der Gemeindewahl bat auch hier begonnen.Es sind drei Listen eingereicht. Liste 1 : Zentrumspartei , List« 2 :
Sozialdemokratische Partei und Liste 11 : Bauernpartei . DieHitlerpartei lmt keine Liste « ingereicht, ibre Wähler von der
Reichstagswabl sind unter der Liste der Bauernpartei untrrge -
taucht. Ls gibt auch hier , wie anderwärt », Leute , dir , wenn ibre
versönlichen Interessen nicht durchgeben , «in « neu» Partei gründen
um mit deren Hilfe ibre Interessen durchzusetzen und wenn es auch
zum Schaden der Allgemeinheit ist. Die Sozialdemokratisch« Parteiwar von ieher schon auf das Wohl der Kleinbauern und Arbeiter
bedacht und wird dies auch in den nächsten vier JabkfN fein . Des¬halb ihr Arbeiter und ihr Kleinbauern , di« ihr euch durch eurerHände Arbeit durch morgens Fortgeben in die Fabrik oder auf der
Pachtschalle ernähren müßt, kein« Stimme der Bauernpartei , denn
nur allein die Sczialdemolratische Partei vertritt eure Interessen .Deshalb am näckssten Sonntag stimme jeder Arbeiter und Klein¬bauer mit Lifte 2 : Sozialdemokratische Partei !

Kniekingen
Da aus begreiflichen Gründen in Knielingen die Lüge verbreitet

wird , die Ausstellung der Kandidaten der SPD . sei mit scharfen
Auseinandersetzungen innerhalb der Partei verbunden gewefen , um
uns bei der Wahl zu schädigen , sei ausdrücklich beroorgeboben, daßdie Ausstellung unlerer Kandidaten zur Gemeindevertretung nochnie mit einer solchen Rübe und Sachlichkeit vor sich gegangen ist,wie gerade diesmal . Bei uns konnte die Periammlung , die sich mit
den Wahlen beschäftigte, unter aemeiniamem Absingen sozialistischerLieder geschlossen werden . Dies scheint bei den Nationalsozialisten

nicht der Fall geweien zu sein , da man bört , daß die Aufstellung der
Kandidaten derielben alles andere als einen harmonischen Verlauf
nahm . Jedenfalls ist es auffällig , daß der bisherige Vorstand der
NSDAP , in Knielingcn , Herr Frei von seinen Parteigenossen
Abschied nahm . Ob der Abgang ein freiwilliger oder gezwungener
ist , entzieht sich unserer Kenntnis . Daß gerade Herr Frei , der sich
dem Rationallozialismus mit Leib und Seele verschrieben hatte ,
nicht Gemeinderat werden soll, übertrifft unbedingt unser« Erwar¬
tungen .

£ etfie 7ItmfaicftUn
Zur Kürzung üer Veamtengehülter

Von den Vereinigten Ausschüssen des Reichsrats wurde am Mitt¬
woch vormittag die Gehaltskürzungsvorlage der Regierung verab¬
schiedet , ohne daß von irgend einer Seite ei» Antrag kam , den
Termin der Gehaltskürzung vorzuverlegen . Eine Aenderung wurde
von den Ausschüssen in der Regierungsvorlage nur hinsichtlich der
Staffelung der Behördenangestellten oorgenommrn.

Im Rahmen des Finanz - und Wirtschaitsvrogramms der Reichs¬
regierung spielt die Kürzung der Beamtengebälter eine wichtig «
Rolle . Im Hinblick auf die bedrohliche Entwicklung der Finanzlage
glaubt die Regierung , vom 1 . Avril 1931 ab eine Kvrozentigr Ge »
haltskürzung dauernd eintreten zu lassen .

Der Entwurf eines Gehaltskllrzungsgesetzes umfaßt nur die
Reichsbeamten einschließlich der Soldaten . Neben den Gehältern
werde» von der Kürzung auch die Wartegelder und Pensionen , die
öinterbliebenenbezüge und die Abfindungen der Soldaten ersaßt.
Gekürzt werden neben den Grundgehältern auch die Wobnungs -
geldzuschüsse und die örtlichen Sonderzuschläge. Ausgenommen von
der Kürzung sind nur die Dienstauirvandsentschädigungen und die
Kinderzuschläge. Die Kürzung von 6 Prozent tritt bei allen Be¬
amten ein, die mehr als 1600 M jährlich verdienen .

Die Begründung zuni Eeietzentwuri bezeichnet die Gehaltskür¬
zung als einen Teil der von der Regierung für 1931 geplanten
Ansgabenscnkung um 1 Milliarde . Die Gehälter , Pensionen usw .
der Reichsbeamten , der Soldaten und der Beamten der Reichspost,
betragen jährlich 2,3 Milliarden , so daß die Regierung aus der
Kprozentigen Kürzung eine jährliche Eriparni » von 11V Millionen
erwartet . Die Kürzungen der Gehälter bet der Relchsvost soll dem
Reiche mittelbar dadurch zugute kommen , daß die Post dem Reiche
mehr als bisher von ihren Einnahmen ablieiert . Dagegen lall
die Reichsbahn die gekürzte Summe für sich selbst verbrauchen.

Hinsichtlich der Rechtslage vertritt die Regierung die Auiiassuno,
daß das Gesetz nicht verfassungsändernd ist . Zwar gehört nach der
Rechtsprechung des Reichsgerichts auch das Gebalt zu den wohl¬
erworbenen Rechten der Beamten , aber in 8 39 des Besoldungs¬
gesetzes vom 16 . Dezember 1927 ist ausdrücklich vorgesehen, daß
die Gehälter usw . durch einfache » Ersetz geändert werden können.

Schließlich künditg die Regierung noch an , daß die gleichen Kür¬
zungen auch bei den Beamte » der Länder und Gemeinden ein-
treten sollen und daß auch an den Bezügen der Angestellten und
Arbeiter der öffentlichen Körperschaften nicht vorübergrgangen
werden könne .

Die Personalausgaben der öiientlichen Verwaltungen in Deutsch¬
land beanspruchen jährlich 9 bis 10 Milliarden Mark und errei¬
chen damit fast 50 Prozent der gesamten öisentlichen Ausgaben .
Wird eine wesentliche Kürzung der öffentlichen Ausgaben für nötig
gehalten , so wird es daher kaum möglich sein , an den Besoldungs¬
ausgaben vorüberzugeben.

Unabhängig davon besteht die Frage , wie die Kürzung erfolgen
soll . Es ist durchaus nicht einzusehen, warum alle Einkommen
gleichmäßig um 6 Prozent vermindert werden sollen . Die Gehalts -
erhöbung von 1927 hat die oberen Beamten stärker begünstigt als
die unteren . Wenn jetzt diese Gehaltserhöhung zum Teil wieder
rückgängig gemacht werden soll , ist e » nur recht und billig , daß
dabei ebenso die höheren Gehälter stärker herangezogen werden al «
die unteren k

pafifülscherzentrale in Marseille
In Marseille ist die Polizei am Dienstag einem neuen Paß -

fälicherbüro auf die Spur gekommen. Auf dem Bahnbof wurden
drei Italiener verhaftet , die alle ialiche Pässe bei sich trugen . Sie
gaben an , ihre Pässe bei einem Kneivsnwirt gekauft »u haben , der
wiederum gestand, mit einem Beamten der Stadtverwaltung in
Verbindung gestanden zu haben . Der Beamte endlich , dessen Name
noch nicht mitgeteilt wird , soll bei einem ersten Verhör sogar einige
Parlamentarier auf das schwerste belastet haben . Es sei daher , so
glaubt die Polizei ankündigen zu können , ein Riesenskandal aus
dieser Fälicheraiiäre zu erwarten .

0be »putschist pabst wieder in Oesterreich
Wien , 13 . Nov. (Funkdienst.) Der Oberputschist Pabst ist wie¬

der in Innsbruck «ingetrossen. Der Landersübrer her lirsler Heim¬
wehren, Dr . Steidele , begrüßte ihn jenseits der Grenze. Der Innen¬
minister Fürst Starhemberg schickte ihm ein Begriißnngstelegrnm » .
Pabst , Dank und Antwort kür das Begrühungstelegramm dürfte I«
einer Beileidsdepesche bestehen , denn er batte das Pech, in eine«
Augenblick nach Oesterreich zurückznkommen . wa d«r Heimwehr-
kakchismus bei den Wahlen sich unsterblich blamiert bat .

Wer zahlt den „Preis " ?
Berlin , 13. Nov. (Funkdienst.) Die Scherlpresse verkündet de»Scherlvress « yerk

Mitwelt , daß die deutschen Reiteroffiziere , die sich an dem Inter¬
nationalen Neuyorker Reiterturnier beteiligt baden , einen neuer
großen Erfolg zu verzeichnen hätten . Sie batten den Preis bei
Nationen gewonnen, der schon im Jabre 1928 einmal errungen
worden sei . Unter den Klängen des Deutschlandliedes sei ihnen bei
Pokal überreicht worden . —

Und wer zahlt die Spesen dieser Reiterturnierreise ? Beim
Reichsheer scheint man von der allgemeinen Not noch nichts be-
merkt zu haben.
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SebensmiM
iOucstuuuxH JCäse und !Butiec

außerordentlich billig!
‘Donnerstag / Freitag / Samstag

Wild, und, Qefluqel

KNOPF
3(o(oftia tiwc m

Gesaiz. Kieinfteiscti . 45-?
Corueiat und Salami — 1 .59
ThQringer Rotwurst . v. p« . es#
Lader- u. Grletenu/urst §»->- 35<?
Wiener Würstchen . paar 20#
Krakauer . 95 ?
Elsdeln ln Gelee . mph - 55-?
zwiedack . 3 Paket 88 #

£iü jQutes Ttlittaqessm
Kasseler Rippenspeer pr°°<- t .4S
Sauerkraut . - p-°>«- 15 #

sennereihutter 1 .«» und 1.45
worttbg . Markenbutter . . pm. 1 .70
voütetter Camembert . 6t«m K 85 #
Frühstückskäse . stack 10 #
Schwelzerkise . * pm . 65#
Emmentaler o. R. c»r«. 80 #

Weine
• • Llter AB
. . Liter OQ/ /
. H Flasch e I,75

Edenkohener. weib
Hambacher, rot
Reiner weinbrand

Junge MastgSnse p<» "<> 1.40
MasthDhner — piundi .4« i .rv
Bacxitahnen . p"--« 1.65
Hasen >»> Fe» . ptund 90 #
Hasenschiegel . p-° -«- 1.40
HasenrOcken . p-u°- 1.45
Rasenragout . p»«<» 78.®
Rehrficken . . . Pfund i .eo
Rehschlegel . p^ 1.50
Rahbug . p>°-«> 1 .20

HaseinuBkerne
SQOe Mandeln .
Linsen
Java Pekoe -Tee
Reue Gönnen

> . Pfd. 1 .10 95 #
. Pfd. 1.48 1 .25

. . . Pfd . 29 -#
. . H Pfd 95 -#
Pfd . SB 3) 28 -#

Makkaroni p» . 45^
Jionsetoen

$ische und Jjäuchecw&iSj
Grüne Heringo . * phi,,d JL
Bratscheiitlsche • • pwd *
Cabllau im AnschnittSchellfische
Gersuch . Fettheringe 2 stack 25#
SfifibOckiinge . p^^ as#
Sentgurken . hpi^ *^

JConfÜäcen u . Mekok &APfelmUS tafelfertig , 2 Pfd .-Dose

GemQseerbsen * Pfund- Dose 60 #
Junge Erbsen 2 Pid .-o°se 80^# Uolimlich-HaselnuB- _ M 40#

Kranzteigen . Pfund 35#
Erdnüsse . Pfund 45^

Zitronen . • stack 35 #
Aepfei . pm. so * 23 -#

metzerMirabellen >pk->.-o°» 50 #
Pflaumen- . Mirabellen -, ea ,
Reineclauden -Kontitür . QHj

Schokolade . 1/4 Pfund

Gewick .Honig BonbonsvtP» 25#

i Pmnd -Glas
Kokos-Makronen
Spritzgebäck . .

Pfund 25#

^ Pfund 25#

Amtliche Bekanntmachungen
Di « Belämpsung der Maul -
und Klauenseuche

In der Gemeinde HagSfeld ist die Maul -
und Klauenseuche auSgekrochen. O.Z65

Sperrbezirk tft da? GeHöst de? Wilhelm
Ern » in HagSfeld, Blankenlocher Straße 12.

BeobachtungSqebiet ist die Gemeinde Hag?
seid . Die Gesahrenzone umfaßt alte Gemeinden
des 15 km Umkreil es . Wir machen besonder?
darauf aufmerksam, baß auch im 15 km Um¬
kreis der Handel mit Klauenvieh , sowie mit
Geflügel , der ohne vorgängige Bestellung ent¬
weder außerhalb des Gemeinvebezirks der ge
werblichen Niederlassung des Händlers oder
ohne Begründung einer solchen ftattfindet , ver¬
boten ist. AIS Handel im Sinne Vieser Vor¬
schrift gilt auch dar Aussuchen von Bestellungen
durch Händler ohne Mitiühren von Tieren und
da« Aufkäufen von Tieren durch Händler .

Karlsruhe , den 12 . November 1930. 1595
Badisches Bezirksamt . Abteilung IV .

Die Bekämpfung der Ma « l>
und Maueuseuch «

In der Gemeinde Stupserich (Amt Karls
ruhe ) ist die Maul - und Klauenseuche auSge-
brochen. OZ 64

Sberrbezirk ist die Gemeinde Stupferich .
BeobachtungSgeviete find die Gemeinden

Kleinstetnbach und Untermutschelbach. 1594
Die Gesahrenzone umfaßt alle Gemeinden

deS 15 km Umkreises .
Wir machen besonders daraus aufmerksam.

Laß auch im 15 km Umkreis der Handel mit
Klauenvteh , sowie Geflügel , der ohne vor-
aängige Bestellung entweder außerhalb des
Gemeindebezirksder gewerblichenNiederlassung
deS Händler - oder ohne Begründung einer
solchen ftattfindet , verboten ist. Als Handel im
Sinne dieser Vorschrift gilt auch dar Aufsuchen
von Bestellungen durch Händler ohne Mit -
sühren und das Aufläufen von Tieren durch
Händler . 1594

Karlsruhe , den ll . November 1930.
Badische « Bezirksamt . Abteilung IV,

Tanz-LEHRINSTITUT
BRAUNAGEL

■«« tiowicksaniage ii Tei .hesa
Beginn neuer Kurse .

Einzelunterricht .und Anmeldung jederzeit

b — Eintracht-Saal
| Frei tag , IlCflou.. 20 Uhr
I EinmaligerVortrag
I Kaplan

FAHSEL
spricht über :

„Konnersreuth “
und das Ulesen der Christi , mystih
Karten zu Mk._ _l .-7, .1.-50, 2.—. 2.60,su . . . . _3.— und 4.— bei Musikalienhandlung u
Konzertdirektion Fritz Müller, Kaiser-,Ecke . Waldstraße , u. Herdersche Buch¬
handlung , Ecke Herren - u. Erbprinzen -

straße . 7 ' 3 i

Uerlobungsrlnge
§ in 8. 14 u. 18 Karat,

„ __ , - w Gold.Talo beneeHe ,Kaiieeionei . Tatcaen- und Armbanduhren von
12 ,vt. an , m t Garantie , Weckeruhren 4 M Stück

empfiehlt C!ir. Franhie ,

Preis-Abbau!
Bettvorlagen 1 -
t> St . M . 8 .80 . 6 .50 . 5 .S0. 4 .(10. - ■ ■p St . .48 .80,6 .50 . 5 .50,4 .00, ;j . -
Große Auswahl in

matratzendreiie , Bettbarchent.
Bettfedern. Jacquarddecken.
Kameihaardecken.steppdecken .
Diwandecken. Wolldecken.
Regendecken
Lagerbesuch jedermann lohnend !

Arthur Baer K>lsar
str. 133

nsgbfig UPI mstr ., gegenüber der kleinen Kircht
Verkaufsräume nur eine Treppe noch

Ratenkaufabkommen

Willen Sie einen Rat ?
Wir sind in grOfiter Verlegenheit !
Unsere Abteilungen haben einen großen Verkauf
vorbereitet . Seit mehreren Wochen wird daran
gearbeitet . - Das wird etwas ganz besonderes .
Karlsruhe wird staunen !

Morgen soll ' s beginnen , und bis jetzt haben wir
noch keine Bezeichnung für diesen Verkauf ge¬
funden . Sonder - oder Extrawochen gibt ' s ja
bei Burchard nicht mehr .

wissen Sie einen Rat?
Wir wissen keinen . Wir wissen nur , daß es sehr
billig wird und daß für Jeden was dabei ist .
( Braucht man denn da eine weitere Bezeichnung ? )

715» Bitte, erweisen sie uns einen
Befallen !
Achten Sie morgen auf das Inserat von Burchard .
Auch wenn es keine besondere Überschrift hat -

lohnt sich bestimmt auch für Sie .es

Am Freitag und
den 14 . und 15 . ds.

s
ft «

jeweils vormittags 8 Uhr begiAyeiiA. ~det in der früheren Brauerei » « i
Hardtstratze » 7 a , ein Obstver ^

I Vad. LandwirlfchaftSkall ^
,' tn&
ft * !if

EIN OFFEN * *
WORT AN AL <-e
LUISE OTTO

VORBEUtijd
NICHT ARJIjUg

iwoüSl

m

EIN RATGEBERFÜR EHILEl
SOLCHE, DIE ES WERDEN '

136. bis 145. Tausend. Erweitert
Zeichnungen versehen . Preis 86 i-

volkssteund
Waldstraße 23

. Suchh- a-
V

Fernruf

l[tt

Pfänder -
Versteigerunt,.
Am Mittwoch , i «

Rov . ISS « , vormitt ,
von 0 Uhr u. »achmitt .
von 44 Uhr an , findet
im VerstetgerunqSlokal
der Stadt . LethhauteS
Schwanenstr . 6, 2 . St .,
die Sffeutl . Versteige¬
rung der verfallene «
Pfänder vom Monat
Mär , 10140 91t . 7591
bi« mit Rr . 41463
»egen Barzahl . stan .

,'jur Berfteigerung ge¬
langen . jrahrräver .
Nähmaschinen. Kojfei .
Lchuhwert, Herren » u
Lamentleider , Wäsche
Sloffe, Bestelle, Aeid -
ilecher , goid. und fild .
llhren , Juwelen . Musii¬
nstrumente uiw iiahr -
räder und Rähma -
schine» kommen Mitt¬
wochs 14 Uhr mittagk
ur Bersteigerung .

Das BerileigerungS -
tokal wird 1/2 Stunde
vor BersteigerungSbe-
ginn geöffnet. Die Kaffl
awibt an dem Bersteige-
rungStage .unb am Tag ,
vorher nachmittags ge»
ichloffen .
Karlsruhe , 30 . Oft 193t
Stadt . Pfandleihkaste

GMebsrn
kauft fortwährend

K. moser I
Sreuzstratze 20 , 2 St

Ecke Markgiafenstrase .

Günselebern
kauft tor>während ay

Ü . RRööü Stürmer
Erbprinzenstratze 21

2. Stock . 7011

Mitteln 1« Janre
alt . perfekt

in Stenographie und
Maschinen chreib . sucht
per jofort Stellung

Gute Lehr» und
Handel -schulzeugniffe

Gest . Angebote unter
Nr . 7137 an - Vas Bolkr-
freundbüro .

18 I
alt .

lucht per >ofort Stell ,
gleich weicher Branche
Gute Lelir- u. Handets -
ichulzengnisie Vorhand
»efl . Angev. u. Nr . 7 >64

an d . VoliSfreundbüro

Bretter,
Rahmen, Latten
und sonstige Schnittwaren aller Art
erhalten Sie billigst bei 1,7»
Karl Nathan ,

Holzhandlung , Schlachthansstr . 19
(hinter Gottesauer Kaserne)

7l »« ,

Danksagung
Für die überaus herzliche Anteilnahme anläß¬

lich des sohmerzltchen Verlustes unserer lieben
Frau und Mutter

Katharina Lacher
sprechen wir unsem innigsten Dank aus . Be
sonderen Dank Herrn Stadtptarrer Seufert tür
die trostreichen Worte . Herrn Bast für den Solo
?esang , dem Arbeitergesangverein Gleichheit tür
3en erhebenden Gesang , meinen Arbeitskollegen
Oeim städt Tiet bauamt tür die Kranzniederlegung
sowie a len Jenen die durch Kranzspenden und
das zahlreiche Geleit zur letzten Ruhestätte un

| sere liebe Verstorbene ehrten .
Karlsruhe , 13. November 1930.

Julius Lacher
Familie Prank

Achtung ! Krankenkassen - Mitglieder !

für Eucn 7160
mig. Ortskrankenkasse : Heute abend 7.30 Uhr
Betriebskrankenkassen : Freitag abend 7 Uhr

und sametag abend 7 Uhr
Es sind noch Karten bei Euern Kassen zu haben , nur 20 Pfj.
\ n der Kasse im Konzerthaus 60 Pta ., wenn noch vorhanden

Badische Lichtspiele
UeDer das Thema

jemeindewatiien und
BnnWBBHflBHBHBBS

Argseitneftmerpornnr
- prieht in einer öffentlichen Versammlung am Freitag
den 14 Novem ber 1930 abends 18 3o Uhr im Friedrichshol
fiiartensaaliderRe chstagsabgeordnete Gen Dr . VOIter .
Herlin
Alle Parteigenossen alle Beamte , Hilfsbeamte und An
estellte sind eingeladen

Der Laru?6SW8rOaausscminder sozialdem. Beamten Badens

Y i
7 'pz' n -

Eingetroffen
direkt von der See 4 UlaöDOÜ

* S

%>**€&&* TlaßSlaa 4 ^
in ganz besond . guter Qualität Pld .

i _ a _ 1_ l*.*. DP/4 Qfi Q.

3*es
im Anschnitt Pfd . 88 ^

Sc&eMQUokekopHos Ptund i

TCaßeiauJlMet

S »

ft

Frisch geräucherte SuMiuklM*

aus frischen Fischen hergestellt

Bisinsrckherlnge 3 SI .35 ,• | Bratheringe
Bn ’lmnns 3 St.45 » > fiRlenhnpinne „Ro

’
lmops . . . 3 S 1.134 i DtntrciicmiyG • >-
Sämtliche obengenannte Sorten

auch in *ys Liter -, ' /i Liter - , 4 Liter -D0“^ ,

äSai
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